um die Erledigung der übrigen Vorlagen nicht zu erſchweren, 
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Der Wag Tomie ade ene 


in deren Namen Minifterpräfident v. Caprivi am 13. No: Situation zu finden. Für gar manches Mitglied der Konferenz 


erklärt hat, die Regierung ſei der Ueberzeugung, war dieſelbe ja eine bittere Zwangslage, und man wird 

Der Wieder en %%% nicht Serie, bee! hucite Ce am 

der parlamentariſchen erhandlungen geſchoben werden könne. Eine Zurückziehung der Vorlage |intelletto (Opfer der Ueberzeugung) zu bringen. Gs 0 
der Thür, aber unter Verhältniſſen, wie fie am 9. nach dem Kommando der konſervativen Partei würde für die logiſch interejfant, zu verfolgen, wie in den erſten Sitzungen das 

Be = v. 0 am Tage der letzten Plenarſitzung, nicht im Regierung eine moraliſche Niederlage bedeuten, die ihr Anſehen re e u nt . ale n Fahrwaſſer 
en 8 in Betracht gezogen werden konnten. Das Abge- auch bei den gleichzeitig mit ihr beſiegten Parteien ein für manches liebgewonnene Stück alten & hulfausrarpeg sit hen 
ordnetenhaus trat damals in den Hintergrund, um den Kom⸗ alle Mal erſchüttern würde. Tie Peſſimiſten hätten alle Herzen über Bord geworfen wurde, wie dagegen Andere immer 


| 5 : 70 A ; i 18 neue, und noch in letzter Stunde, zu tt f 

i r Inangriffnahme der wichtigen Reforment⸗Urſache, zu jubeln 11 5 zu retten verſuchten, was 
— kasten In Gegenſatz zu der Vorberathung im Plenum hir Diese Silbe meint die „Volksztg.“, iſt fü 
haben dieſe Kommiffionen, nachdem ſchon die Frage = 5 Deutſchland. Tapferkeit der Mitglieder der Konferenz außer e 
fies in denſelben durch eine Verſtändigung zwischen den Kon A Berlin, 7. Jan. Die Konſervativen beginnen in der Die Herren, die berufen waren, frei ihre Anſichten zu äußern, 


ähltlLandgemeindeordnungsfrage plötzlich eine neue nach beſter Ueberzeugung ihren Rath zu geben, fühlten ſi 
geliefert, daß das Kartell, auf Grund deſſen das Haus gewählt taktiſche Schwenkung. Die Erklärungen des Miniſters Herr- nach der kaiſerlichen Rede in eine Zwangslage e = 
furth in der Kommiſſion find im Namen des Staats- änderten nicht ſofort, — aber allmählich ihre Meinung! 
miniſteriums abgegeben worden, und es gehört ein ſtarkes u dem geftern auch von uns erwähnten Schreiben 
Stück von Unverfrorenheit dazu, jetzt noch zu behaupten, u De + i * ae daß ee 8 a 8 t Bu: S Sera in 
; 3 : ini i Sminifterium iſolirt ſei.] we „ nel a die Welt am Ende des 19. Jahrht3. unter 
Die Vorgänge in den der Miniſter des Innern um Staatsminiſ dem Zeichen des Verkehrs ſtehe, der die S . 
2 Thatſächlich haben die Konſervativen ſich in den letzten Wochen | welche die Völker trennen, 8 den Ben 3 
li i am 14. bis 17. Dezember waren in diefer|gebütet, dies alte Märchen wieder vorzubringen. Aber ob es hungen anknüpft, bemerkt die „Frei“. Atg.r: 
öftlichen Provinzen ; e nun die Ausſichtsloſigkeit ihres Widerſtandes ift, die fie auf üben mögen en u Bi Negterungepoliit unter Kaiſer 
0 ) 8 75 388 ; 8 nn ; ; „Wilhelm II. im Sinne dieſes Gedenkſpruche azu beitr { 
war der Konflikt jo weit gediehen, daß der Miniſter, der ſich die verlaſſene Fährte zurückdrängt, ae fie mit der Der: zwiſchen den Nationen neue Verkehrsbeziehungen anette 
bis dahin ei iel inli fundenen Zurückhaltung geßlichkeit des Publikums rechnen mögen, jedenfalls wagen ſie zie Schranken zu durchbrechen, welche die Völker trennen. Da 
dabin einer vielfach peinlich empfundenen; 5 es wieder, einen Zwieſpalt zwischen Heren Herfurth und gehort allerdings die vollitändige Rückkehr zu der g 
Plc wenn anſtatt der Beſchlüſſe der Kommiſſion erſter Leſung ſeinen Kollegen zu behaupten, und einige Blätter, die den heren Zoll und Handelspolitik, welche big 1879 maß⸗ 
U 


Ne ; ifer als Verſtändniß dienen, gebend war. Die bisherige Zoll⸗ und Handelspolitik des Fürſt 
konſervativen Intereſſen mit mehr Eifer als Verſtändniß dienen, Bismarck war umgefebet befirebt, die Shroken 5 ER 


tegterum ; a . ; ündi eits eine Löſung der Streitfrage in der Richtung | Fey tre b Ae f \ 
mi dich en aan En er er ee ie ve Miniſter e und ie Landgemeindeord: 5 weber en zu eh und alte Beziehungen zwiſchen den Natio- 
Wer erwartet hatte . Stunde 5 merit nung nach den Wünſchen der Konſervativen angenommen wer“ — Wie dem „Rhein. Cour.“ aus Berlin geſchrieben 
die konſervative Partei durch 5 4 3 a Minifters den könnte. Die Kühnheit dieſer Prophezeiung wird mur|wird, hat der Finanzminiſter Miquel in dieſen Tagen 
zum Einlenken veranlaßt werden a cr bald belehrt, von ihrer Thorheit übertroffen. — — Wie man weiß, haben auf einer parlamentariſchen Soiree die Möglichkeit einer 


die „Hamburger Nachrichten“ die Handels vertrags⸗[Kammerauflöſung als äußerſt unwahrſchein⸗ 
verhandlungen r e 1 u; e u 
dem Geſichtspunkt bekämpft, daß die Ermäßigung der Ge- Vom Hof de er zog rn erichtet die „Nordl 
e a Teibutzahlung Deutſchlands an das Donau- Stg.“: Eh Koburg mar dam Sonnabend voriger Woche große 
reich darſtelle. Fürſt Bismarck hat dagegen proteſtirt, daß er 1 haft, zu. welcher der Herzog in schwarzem Frack und 


1 Es kargius erſchien. Auch das Gefolge hatte wie ſchon im 
für alle Auslaſſungen der „Hamb. Nachr.“ verantwortlich ge- vorigen Jahre, die neue Hoftracht, Kniehoſen, ſei Str 
macht werde. Was den erwähnten Fall anlangt, ſo muß man a niebolen, ſeidene Strumpfe 


und Eskarpins, angelegt. 

agen, daß er dazu berechtigt iſt. Denn er ſelber hat vor- Im Weihnachtsmonat ſind die freiwilli 
115 über die Frage den bekehren Zugeſtändniſſen cee Hera gegangen Jie na braliſchen 5 e 
an Oeſterreich-Ungarn weſentlich anders gedacht, als die für ven Monat Dezent dggg che lee 8 A. Bebel, 
„Hamburger Nachr.“ ihn jetzt haben denken laſſen. In dem nahmen ab mit rund 5869 M., d. i. ewas ir 1 i m ea ale 
letzten Bande von Poſchingers Quellenwerk „Aktenſtücke zur zus yet Novembereinnahme. Den Provinzialtagen in Branden 

i itik des Fürſten Bi “ findet ſich ein un rauncpeig, Hannover, Rheinland und Weſtſalen ſchließt 
Wirthſchaftspolitik des Fürſten Bismarck“ fin ſich ein ſich jept ein ſolcher für Schleſten an der ai den eittele 
Schreiben des ehemaligen Reichskanzlers vom Jahre 1880, beraunt iſt. Auch bier fol die Verathung der Maß idem ans 
worin die Frage von Differential Tarifen im Eiſenbahnverkehr e 8 Aud den Gren ins Werk geſetzt 

g : 5 0 N at Ä Aa 
a a Een Sn na 15 bilden. Ueber das immerhin bemerkenswerthe Grein da 
kaum andere Deutung zuläßt, als daß F Min Königsberg erſcheinende ſozialdemotratiſch 
handelspolitiſche Zugeſtändniſſe als werthvolle Unterſtüzung Voltsblatt nach halhjährigem Beſtehen am 1. Januar aus 
eines politiſchen Freundſchaftsverhältniſſes auffaßte. Fürſt Ey e ee fein e Erſcheinen 
ge rt in Defem Seien, e I kin Grand, be Ge and Immer ut Ye gene Sog ed 
artiger Begünſtigungen, aber er würde eventuell zu ihnen be⸗ Allerdings mag es nicht ſehr bequem fein, eine Thaſoche Dale 
bereit jein, wenn, „wie bei Oeſterreich-Ungarn, politiſche Mo- örtern, die mit den prableriichen Bemerkungen über das ſtändige 
tive dafür ſprechen.“ Nun, dieſe Berufung auf „politiſche . be e 6 die ile 
Motive“, hat Herr von . bei den jebigen a Demagogen feitdem nach Yufhöten des Sedan 3 
gar nicht einmal nöthig. Nicht zur Feſtigung un öffentliche Aueſprache mit ihnen ermöglicht üt, der achte dene 
ſchaft mit dem Nachbarreiche, ſondern in unſerem eigenen wohl- ſchaftlicher Erfahrung, wie fie namentlich Eugen Richter in ſeiner 
verſtandenen Intereſſe ſind wir in dieſe Verhandlungen einge— f 
treten, und wenn ein „Tribut“ zu zahlen ſein wird, dann wird 
er beiderſeitig und hier wie dort zum Nutzen ſein. — — Der 
Schauſpieler Friedrich Haaſe veröffentlicht in einem 
hieſigen Blatte eine Unterredung, die er im Jahre 1883 mit 
dem alten Kaiſer Wilhelm in Wiesbaden gehabt hat. 


neueſten Broſchure an den Fundamentalſätzen des Sozialismus ge⸗ 
In der Audienz that der Kaiſer folgende merkwücdige veuße⸗ 


daß er fich getäuſcht hatte. Seit Wochen ift die Diskuffion 
über die Frage, ob der Kreisauafchuß, ober der Miniſter des 
eg das entſcheidende Wort bezüglich der Eingemeindung 
von ſelbſtändigen Gutsbezirken zu prechen habe, in derſelben 
Tonart geführt worden. in welcher Herr v. Rauchhaupt die 
Erklärung des Miniſters in der Kommiſſion beantwortete, 
indem er ausrief, die Regierung möge thun, was ſie wolle, 
die Konſervativen würden das gleiche thun. Die „Kreuzztg.“ 
begann damit, die Erklärung Herrfurths auf eine gewiſſe 
nervöſe Ucberreizung zurückzuführen. Die Sprache dieſer 
Preſſe änderte ſich auch nicht, nachdem der „Reichsanzeiger“ 
eine ausführliche, ihrem ſachlichen Inhalt nach gar nicht zu— 
widerlegende Darlegung der Gründe gebracht hatte, aus denen 
die Regierung an der Vorlage feſthalten müſſe. Die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ trug kein Bedenken, einen zweifellos von dem 
Fürſten Bismarck veranlaßten Artikel der „Hamb. Nachr.“, 
der ſich ganz auf den Rauchhauptſchen Standpunkt ſtellte, 
ihren Leſern als Kundgebung eines mit den Verhältniſſen 
durchaus vertrauten Mannes vorzuführen. Hatte ſchon Graf 
v. Mirbach die Vereinigung von Landegmeinden und Guts⸗ 
bezirken als „revolutionär“ bezeichnet, ſo erklärte Graf 
v. Kanitz in ſeinem Flugblatte: „Das Inſtitut der Sammt- 
gemeinde — fo nennt er die aus einer Landgemeinde und 
einem Gutsbezirk gebildete neue Gemeinde — ſtammt aus der 
Zeit der franzöſiſchen Revolution.“ Geſtern endlich verſtieg 
ſich ein konſervatives Blatt, welches noch unlängſt unter 
erufung auf die leitenden Kreiſe der konſervativen Fraktion 
gegen die „Kreuzzeitung“ zu Felde gezogen war, zu einer 
offenen Drohung an die Adreſſe der Regierung, falls dieſe 
chufs Durchführung der Reform der Landgemeindeordnung 
kon Auflöjung des Abgeordnetenhauſes wagen ſollte. Die 
meide ativen wünſchten, ſo hieß es, einen Konflikt zu ver⸗ 


übt hat, bereits merklich weichen muß. 

1 In dem Etat des Auswärtigen Amts für 1891/92 werden 
die nothwendigen Summen verlangt zur Errichtung der weiteren 
Stellen eines vortragenden Rathes und eines ſtändigen Hilfs⸗ 
ameltere. Für dieſe beiden Poſten find, dem Vernehmen der 
„N. Pr. Ztg. nach, in Ausſicht genommen der bisherige Konſul 
zu Chicago, Freiherr v. Nordenflycht, und Vizekonſul 
Sonnenschein, zuletzt kaiſerlicher Kommiſſar für das Schutz⸗ 


"aber nicht mit Rückſicht auf das Parteiintereſſe. rung: „Man hat mir erzählt, Sie begehen bald ein Zubiläun. | gebiet der Marſchall Inseln. Beide Herren ſind 
en ür die 8 Pali wäre eine beſſere Wahl- Ich fände es begreiflich, daß Sie. . vieleicht einen Orden Srübiabt 7600 tommifferh, in der blond on jet 
derole als die Ausſicht auf eine Mobiliſirung der Land don mir erhofften. Den erhalten Sie aber nicht.... So schäftigt. Damit ſteigt bei dieſer Abtheilung die Zahl der vor⸗ 


9 9 5 Räthe auf zwei und die der ſtändigen Hilfsarbeiter 
auf drei. 

u Die überſeeiſche Aus wanderung aus dem Deut 
Reiche über deutſche, belgiſche und holländi che Häfen a 
November vorigen Jahres 7345, von Januar bis November v. J. 
89303. Von den im Jahre 1890 bis Ende November Ausgewan⸗ 
derten kamen aus der Provinz Poſen 10 919, N eſtpreußen 
10520. Bonimern 8257, Bayern rechts des Rheins 7661 Würtim⸗ 
berg 5878, Hannover 5826, Brandenburg mit Berlin 4047 Rhein⸗ 
land 396, Schleswig Holſtein 3836, Baden 3469, Heſſen⸗Naſſan 
2718, Königreich Sachſen 2470, Weſtfalen 2318, Schleſien 2163 
Großberzogthum Heſſen 2059. Der Reſt von 13 260 Perſonen ent⸗ 
fällt auf die en 1 1 Kere eile 

Die vollſtändige Unwiſſenhei 5 

nifhen Zeitung“ in Bezug auf die N. 
giebt jich, 10 ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“, auch darin kund daß 
hinſichtlich des Konflikts in der Landgemeinde Ordnun weſe tlich 
nur perjönliche Mißſtimmungen und Uebertreibungen erblidt. Es 
ſtände ſeſt, daß die große Mehrheit der Konſervatiren unter feinen 
Umſtänden einen Konflikt mit der Regierung in dieſer Frage will 
Was doch die „Kölniſche Zeitung“ alles weiß! Auf der anderen 


Eanmeindeverhältniſſe nicht denkbar. „Auch ſonſt würde in 
Fur Bebltanpfe es im Lande vorhandene Mißbehagen 
So Er march ſeinen Platz unter ihren Fahnen ſuchen. 
Oppofition in die der konſervativen Partei aufgezwungene 
ihre e ems Stellung allerdings Züge hineingerathen, welche 
ei 1 Leitung beſtimmt zurückweiſt; es könnte ſich 
gehenden Einftune Oberschicht der Führung und des maß: 
i in den Vordergrund arbeiten, aber auch 
St But einer ſolchen Entwickelung berührt vie mehr ir 
e * * 
ſelbſt“ Wee a Regierung) als die konſervative i 
unn die Regierun eſichts dieſer Drohungen mi 
bereden, n Bismarck un en a hiafpemotratie ſich dazu 
verſtehen ſollte, die Landgemeindeordnung bei Seite zu legen, 


lange ich lebe, wird der Bühnenkünſtler als ſolcher von mir 
nie einen Orden erhalten. Und warum? Weil er öffentlich 
inſultirt werden kann, aber nie eine Genugthuung zu erlangen 
vermag.“ Man darf begierig ſein, ob ähnliche Auffaſſungen 
für Ordensverleihungen auch heute noch maßgebend ſind. 
Kaiſer Wilhelm J. war nach ſeiner Aeußerung offenbar der 
Meinung, daß jeder Ordensinhaber, wenn er beleidigt würde, 
zum Duell verpflichtet ſei. Das iſt ganz neu und ebenſo 
überraſchend wie die Anſicht, daß Schauſpieler im Allgemeinen 
nicht als ſatisfaktionsfähig gelten. f f 

— Ueber die Verlegenheiten, welche in der 
Schulkonferenz nach der Rede des Kaiſers, auf die die 
Mehrzahl nicht eingerichtet war, entſtanden, erzählt ein Mit- 
glied der Konferenz in der „Münch. Allg. Ztg.“: 1— 

„Die Richtpunkte waren mit der Rede des Kaiſers für die 
ganze Erörterung gegeben, und es blieb nun für die Verſammlung, 


o wü i ; ; iegeri s dem 2 85 e 
Io würde die lonſervative Partei als Siegerin au welche ja nur eine berathende war, nichts übrig, als ſich in die 


onflikt hervorgehen. Sie hätte die Regierung überwunden, 


Seite jchreibt, dieſelbe „Kölniſche Zeitung“, daß „Herr Eugen 

Richter mit ſeinen Freunden bei den preußiſchen Geſetzentwürfen 

den gewohnten Pfad der Verneinung nicht verlaſſen wollen.“ Daß 

die freifinnige Partei für die Landgemeinde⸗Ordnung der Regierung 
er eintritt als irgend eine andere Partei, wird von der 


0 1 
„Kölniſchen Zeitung“ einfach ignorirt. 


Reue über das Kartell empfindet das national⸗ 
liberale „Altonaer Tageblatt“. Das Blatt ſchreibt wörtlich: 
„Das Volk von Schleswig⸗Holſtein war ſtets liberal, es iſt es noch 
und wird es auch in Zukunft ſein. Der Konſervativismus hat hier 
nur in gewiſſen Kreiſen Boden, im Uebrigen aber kann er nur ein 
kümmerliches Daſein friſten, nur vegetiren. Die „kartelliſtiſche 
Verſtändigung“ war eigentlich nichts anderes als eine Lei m⸗ 
ruthe der konſervativen Vogelſteller für die 
Nationalliberalen. Erfahrung macht klug, und ſo ſind 
denn auch die Nationalliberalen endlich zur Erkenntniß gelangt, 
daß ihr Weg nicht nach rechts, ſondern nach links geht.“ 
Cuxhaven, 7. Jan. Der Hafen iſt durch Eisberge 
eſperrt, welche auf der Unterelbe bis 20 Fuß hoch ſtehen. 
Biele Schiffsunfälle werden gemeldet. Eisbrecher können dem 
„Hamb. Korr.“ zufolge, nicht durchkommen. Eine andere Meldung 
von der Unterelbe beſagt noch folgendes: Die Lage auf der 
Unterelbe wird für manche Schiffe bedenklich, da einigen mit 
kurzer Fahrt der Proviant ausgeht. Mehr als zwanzig große 
Seeſchiffe, darunter mehrere Poſtdampfer, treiben hilf⸗ 
103 bei ſehr ſchwerem Eisgange und ſtarkem Nordoſt umher. 


Ein bei Helgoland auf die Klippen gerathener Dampfer 
„Anna argarethe“, nach Harburg beſtimmt, wurde gänz⸗ 
lich Wrack. 


Frankfurt a. M., 7. Jan. (Bismärckiſches.) Die „Frkf. 
tg.“ erfährt aus zuverläſſiger Quelle, der Großherz og von 
ecklenburg⸗Schwerin habe unlängſt dem Fürſten 
Bismarck das Präſidium ſeines Stgatsminiſte⸗ 
riums angeboten, aber einen ablehnenden Beſcheid erhalten. 
Wie weiter verlautet, hat der Großherzog dem ehemaligen Reichs⸗ 
kanzler kürzlich auch fein lebensgroßes, in Oel gemaltes Portrait 


überſandt. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 6. Januar. Bei dem heute auläßlich der Schaffung 
Groß⸗Wiens ſtattgehabten Fier t führte der erſte Präſident 
des Oberſten Gerichtshofes Ritter v. Schmerling das Präſidium. 
Etwa 600 Perſonen nahmen an dem Banket theil, darunter Bür⸗ 
germeiſter Prix, zahlreiche Abgeordnete und Gemeinderäthe, ſowie 
die Bürgermeiſter der einverleibten Vororte. Schmerling brachte 
einen mit ſtürmiſcher Begeiſterung aufgenommenen Toaſt auf den 
Kaiſer aus, welcher Wien einen erneuten Beweis ſeiner Huld ge: 
geben habe. Schmerling betonte, es müſſe den Mitbürgern Erwerb 
geſchaffen werden, ohne daß dabei die geiſtigen Güter vergeſſen 
würden, dann werde der Wunſch des Kaiſers erfüllt werden, daß 
Eintracht und Friede in Wien herrſche. Abgeordneter Herbſt to⸗ 
aſtete auf die Kaiſerſtadt und deren gedeihliche Entwickelung. Bür⸗ 
germeiſter Prix hob die Verdienſte der Regierung, des Miniſter⸗ 
präfidenten Grafen Taaffe und des Statthalters Grafen Kiel⸗ 
mannsegg um das Vereinigungswerk hervor, denen er ein herzliches 
Proſit brachte. Vizebürgermeiſter Borſchke toaſtete auf die Ver⸗ 
brüderung der Bewohner Groß-Wiens. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 7. Jan. Im Laufe dieſer Woche ſiedelt 
der Hof von Gatſchina nach dem Anitſchkoff⸗Palaſt über, 
wo er vorausſichtlich zehn Wochen verweilen wird. Es wer⸗ 
den gegenwärtig Vorbereitungen zu großen Feſtlichkeiten und 
Bällen im Winterpalais und Anitſchkoff⸗Palaſt getroffen, doch 
fürchtet man, daß aus allen dieſen Feierlichkeiten nichts wer⸗ 
den könnte, weil ſoeben die Meldung vom Tode des Herzogs 
von Leuchtenberg eingetroffen iſt und außerdem faſt täglich 
der Tod der Großfürſten Konſtantin und Nicolai be— 
fürchtet wird. 

* Das Januarheft der in London in engliſcher Sprache 
veröffentlichten Zeitſchrift „Freies Rußland“ enthält 


ein Schreiben der Marie Tſchebrikowa, welches dieſelbe knapp 
vor ihrer Verhaftung und kurz nach der Abſendung ihres 
offenen Briefes an den Zaren an einen in England lebenden 
Freund gerichtet hat. Die wichtigeren Stellen des Briefes 
lauten: 

„Bis Ihnen dieſe Zeilen und meine Flugſchrift zugehen, bin 
ich ſchon im Kerker. Sie wiſſen, daß ich tene Nepolutionärin bin. 
Aber es drängte mich, etwas für mein Volk zu thun. Als ich 
jung war, ſagte mir meine engliſche Freundin Mary M. häufig: 
Ihr Ruſſen ſeid geborene Sklaven.“ Ich pflegte ihr zu ant⸗ 
worten: „Wir ſind geborene Sklaven, aber nicht zur Sklaverei 
geboren.“ Und ich ſetzte es mir ſchon damals in den Sinn, dies 
dereinſt zu beweiſen. Ich erfülle nur meine Pflicht gegen meine 
Nation, indem ich ein Wort zu ihrem Schutze einlege und in 
ihrem Namen dem Despotismus einen moraliſchen Backenſtreich 
gebe. Meine revolutionären Freunde, welche meiner Behauptung 
von der Unmöglichkeit einer Revolution in naher Zukunft nicht 
uſtimmen, wollten mich von meinem Entſchluſſe abbringen, indem 
ſie ſagten, Leute, die mich nicht kennen, würden annehmen können, 
ich hätte dies lediglich um Aufſehen zu erregen gethan 
Aber ich ließ mich nicht irre machen, denn der wahre Beweggrund 
meines Auftretens iſt eben ein tiefes, ſchmerzliches Mitgefühl für 
mein Volk geweſen.“ .. 8 g . 

Das Schreiben iſt inſofern für die ruſſiſchen Verhältniſſe 
charakteriſtiſch, als es unzweifelhaft darthut, daß Maria 
Tſchebrikowa durchaus keine Revolutionärin iſt. Nichtsdeſto⸗ 
weniger iſt ſie in den Einöden Oſtſibiriens oder in irgend 
einem Kerker begraben, weil ſie eine ehrerbietige Petition im 
liberalen Sinne an den Zaren gerichtet, ein Vorgang, welchen 
die Nihiliſten gewiß als weiteren Beleg betrachten, daß in 
Rußland auf dem legalen Wege eine Beſſerung der Zuſtände 
nicht zu erzielen ſei. 


Frankreich. 
* Die „Danziger Ztg.“ erhält folgende intereſſante Zu⸗ 
ſchrift, welche die Anſichten Jules Vernes über das 
deutſch⸗franzöſiſche Verhältniß wiedergiebt: 
Zu denjenigen Deutſchen gehörig, welche aufs lebhafteſte be⸗ 
dauern, daß es zu einer Ausſöhnung mit er richt kommen 
zu wollen jcheint, wurde ich kürzlich im Eiſenbahncoupé mit einem 
gebildeten Franzoſen bekannt, welcher dies Bedauern vollkommen 
theilte. Derſelde, Doktor der Medizin, welchen der Wiſſensdrang 
zu Koch nach Berlin getrieben, ſagte mir, daß alle wirklich Gebil⸗ 
deten in Frankreich von demſelben Wunſche beſeelt ſeien, der Bour⸗ 
geois aber kenne Deutſchland und die Deutſchen zu wenig, er xeiſe 
überhaupt zu wenig, höre und glaube zu viel, was in franzöſiſchen 
Hetzblättern ſtände. Dieſe ſelbſt ſchrieben auch nicht aus, Ueber⸗ 
zeugung Hetzartikel, ſondern gewiſſermaßen aus Gewohnheit, weil 
ſie glaubten, ihr Publikum verlange dergleichen. Es fehle an po⸗ 
pulären Reiſebeſchreibungen in franzöſiſcher Sprache über Deutſch⸗ 
land. Derjenige, welcher in populärer und namentlich humori⸗ 
ſtiſcher Form dem Erzfranzoſen Deutichland näher brächte, erwürbe 
ſich ein Verdienſt um den Frieden ꝛc. x. Dies veranlaßte mich, 
an den bekannten Jugendſchriftſteller Jules Verne, Verfaſſer von 
„Die Reiſe nach dem Monde“, „Reiſe um die Erde in 80 Tagen“ 
2c., zu ſchreiben und ihn zu bitten, dieſer Frage näher zu treten, 
ein Buch zu ſchreiben, etwa „Reife durch Deutichland in 30 Tagen“ 
oder dergl., und jo Verſtändniß bei ſeinen Landsleuten, namentlich 
der Jugend, für Deutſchland anzubahnen, meine Mitarbeiterſchaft 
anbietend 2c. 
Die Antwort erfolgte umgehend 
lautet in deutſcher Ueberſetzung: 
„Mein Herr! habe mir Ihren Brief überſetzen laſſen 
müſſen, denn ich verſtehe kein Deutſch! 3 
danke Ihnen für das Vertrauen, das Sie in mich ſetzen, 
aber ich bin keineswegs darauf zugeſchnitten, die Intimität zwi⸗ 
ſchen den beiden Völkern wieder herzuſtellen. Wenn ſie ſich feind⸗ 
lich geſinnt ſind, jo geſchieht dies nicht deshalb, weil fie ſich etwa 
nicht kennten, im Gegentheil, und der 
vorſchwebt, würde gar keinen rel 
Akt der Wiederherſtellung, welcher in 


und leider ablehnend. Sie 


Roman, deſſen Idee Ihnen 
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der Fanzoſen gegen die Deutſchen zu modifiziren. abe nicht 
nöthig, Ihnen anzudeuten, welchen Att ich meine. ee 1 
Alles, was außerhalb dieſes Aktes liegt, wird eitel, illuſoriſch, 
unausführbar ſein. 
Empfangen Sie u. ſ. w. 
Jules Verne. 


Es ſcheint hiernach, ſo fügt die „D. Z.“ hierzu, daß die 
Wahnidee der Wiedererwerbung von Elſaß⸗Lothrin en auf * 
Berne als eine conditio sine qua non anſpielt, doch tiefer wurzelt, 
als man anzunehmen geneigt At, da ſie auch in den Köpfen der 
Gebilderſten feſthaftet, jo daß bis auf weiteres jeder, ſelbſt der 
beſtgemeinte Verſuch, eine Annäherung anzubahnen, als ziemlich 
ausſichtslos zu betrachten iſt. 


* Zu dem Verlaufe und Ergebniſſe der franzöſiſchen 
Senatswahlen am Sonntag liegen einige Einzelheiten vor. 
Das Wahlgeſchäft in Paris wurde früh um 8 Uhr eröffnet. Um 
die zehnte Stunde ſah man ſchon einige bekannte Geſichter, die 
Pariſer Abgeordneten und Gemeinderäthe, auch von den Kandidaten 
Arthur Ranc, der ſtattlich in die Breite gewachſen iſt, Frédéric 

afiy, einen gelehrten Don Quixote mit gefaltetem Regenmantel 
auf dem Arme, Sigismond Lacroix, das Schoßkind der Autono⸗ 
miſten mit feinem ausgeſprochen ſlaviſchen Typus. Abſeits hielten 
ſich die obſturen Größen der Bannmeile, die „Banlieusards“, welche 
ame Geſichter gegen ihre Feinde, die Paxiſer, ſchnitten. Die 

bſtimmung fand gewohntermaßen in der Salle Saint - Jean ſtatt. 
Der Name des Kriegsminiſters ſtand an der Spitze aller Kandidaten⸗ 
Liſten. Der Sieg deſſelben konnte Niemanden überraſchen, viel⸗ 
leicht aber hatten er und Hieb Freunde eine noch ſtärkere Majorität 
erwartet. Der zweite Wiedergewählte, der ehemalige Präſident 
der Pariſer Handelskammer, Freihändler und daneben ein Schirm⸗ 
gerr der Bannmeile, trat, als er gegen 1 Uhr in das Hotel de 
Ville kam, auf die Gruppe der Banlieusards“ zu und ſagte hände⸗ 
ſchüttelnd: „Das verdanke ich Ihnen, meine Herren.“ Als ein 
Berichterſtatter aus dem Hotel de Ville kam, begegnete er Chin⸗ 
cholle vom „Figaro“ und rief ihm zu, daß er eben gehört hätte: 
„Au oulanger hat eine ganze Stimme erhalten!“ — „Le 
ae homme, antwortete der ehemalige Bewunderer und Hi⸗ 
toriograph des Generals achſelzuckend. Der vollſtändige Nieder⸗ 
ang des Boulangismus wird durch die Wahl Jules Ferry's im 

ogeſen⸗Departement illuſtrirt; Ferry mußte ſeinerzeit bei der De⸗ 
putirtenwahl in demſelden Departement einem unbedeutenden bou⸗ 
langiſtiſchen Mitbewerber das Feld räumen. Die „République 
Frangaiſe“ jagt mit Bezug auf das Geſammtreſultat der Senats⸗ 
wahlen, die Wahlperiode ſei in den Departements wie in Paris 
n pollkommenſter Ordnung von ſtatten gegangen. Die Senats⸗ 
wähler hätten überall ihre Aufgabe ſehr ernſt genommen, hätten 
Verſammlungen und Zuſammenkünfte abgehalten und die Kandi⸗ 
daten angehört. Die bedeutendſten politiſchen Perſönlichkeiten des 
Landes ſeien vor dieſen Verſammlungen erſchienen, um ihnen ihre 

einung über die hauptſächlichſten Tagesfragen auseinanderzu⸗ 
etzen. Alles dies ſei einem vortrefflichen, geordneten politiſchen 
Regime zu danken, welches ſich mehr und mehr aktlimatiſire und 
in die Sitten der Nation einlebe. Die republikanſſche Partei babe 
faſt überall einen imponirenden Geiſt der Einigkeit und Harmonie 
ezeigt. Auf diefem Wege mache man nicht blos den Senat ſehr 
tark, ſondern die Republik unerſchütterlich, und wenn noch Jemand 
vorhanden ſei, der davon träume, dieſen Zuſtand der Dinge ins 

anken zu bringen, jo verdiene er, gedankenlos und chimäriſch 
genannt zu werden. 


* Man macht es Ferry ſchwer, ſich wiederum in die Rolle 
des kommenden Mannes zu finden. Angeſichts der wachſenden 
Voltsthümlichkeit, die noch vorigen Sonntag durch feine Erwäh⸗ 
lung zum Senator in den Vogeſen Ausdruck fand, graben jetzt 
eine Gegner nicht nur die faſt erfunden ui wieder aus, 
die er beging, als er ſeinem Vaterlande in Tongking eine große 
Provinz erwarb, ſondern auch das noch größere Verbrechen, daß er 
beabſichtigte, mit der deutſchen Diplomatie ſeinen Frieden zu 

achen. So erzählt der „Matin“, im Jahre 1886 habe einer ſei⸗ 
ner Mitarbeiter in Straßburg eine Unterredung mit m gehabt 
und in dem Bericht darüber ſeien einige Stellen aus Schamgefühl 
und aus Rückſicht auf den eben gefallenen Miniſter unterdrückt 
worden, deren Veröffentlichung heute am Platze ſei. Dieſe ſchreck⸗ 
lichen Worte, welche Ferry vernichten ſollen, gipfeln in der Erklä⸗ 
rung, daß es am beſten ſei, ſich mit Deutſchland zu verſtändigen, 
denn die Revanchepolitik ſei eine Politik der Narren, die Politik 


Kleines Feuilleton. 


+ Aus dem Teſtament Schliemanns. Die Eröffnung des 
Teſtaments Schliemanns fand unter großem Andrang der auf 
einen Inhalt geſpannten Athener im Gerichtsgebäude zu Athen 

att. Erben ſeines Vermögens werden ſeine beiden in Petersburg 
ebenden Kinder aus der exſten Ehe und die beiden Kinder aus der 
zweiten Ehe in Athen. Die beiden Kinder aus der erſten Ehe 
105 zwei Häuſer in Paris und je 50 000 Fres., außerdem 
erhält der Sohn aus der erſten Ehe eine Tabakplantage in Amerika. 
Die beiden ſeiner jetzigen Ehe entſproſſenen Kinder Andromache 
und a erben gleichfalls zwei Häuſer in Paris und das 
ganze bewegliche und unbewegliche Vermögen mit folgenden Aus⸗ 
nahmen: Seine Gattin, Sophie Schliemann, erbt den Athener 
Palaſt mit allen den darin befindlichen archäologischen Sammlungen 
und Bibliotheken, von welchen Sammlungen jedoch die troiſchen 
Gefäße ausgenommen ſind, welche Schliemann für Berlin beſtimmt 
hat. Die Gattin erbt ferner das Schliemannſche Haus in Berlin, 
deſſen Werth ſich auf 1 200 000 M. beziffert. Seinem Stiefbruder 
iſt ein Legat von 25 000 Fred. und feinen beiden Schweſtern iſt 
ein ſolches von je 50 000 Fres. ausgeſetzt. Einem Jugendgeſpielen 
in feinem Geburtsorte hat der Verſtorbene 2000 Fres. vermacht, 
während für ein Pathenkind in Athen 5000 Fres. beſtimmt ſind. 
Der Direktor des Deutſchen Inſtituts in Athen, 9 iſt mit 
10000 Fres. und ſein Freund Virchow mit 20 000 M. beda 
Der Stadt Berlin hat er für ihre Wohlthätigkeitsanſtalten 5000 Fres. 
überwieſen. Eine Dame aus ſeinem Geburtsort bedachte er mit 
5000 Fres. und drei Verwandte ſeiner zweiten Gattin mit je 
15000 Fres. Die Wohlthätigkeitsanſtalten Athens erhielten je 
1000 Fres., die Archäologiſche Geſellſchaft in Athen iſt mit 5000 

res. und der Sohn des Bankdirektors Herrn Streit mit 10 000 

res. bedacht worden. Seiner noch lebenden erſten Gemahlin, von 
welcher Schliemann ſeit 1869 adeihieben war, hat er 100000 Fres. 
auszuzahlen befohlen. Die Einnahmen aus ſeinen Werken fallen 
an ſeine Kinder aus der zweiten Ehe. Bemerkenswerth iſt der 
Paſſus, daß derjenige ſeines Antheils an der r ver⸗ 
luſtig gehen ſolle, welcher das Teſtament anfechten wird. Das 


Teſtament trägt das Datum des 10. Januar 1889 und iſt in P 
griechiſcher Sprache abgefaßt. 


+ Zur Affaire Lutzki. Das räthſelbafte Verſchwinden des 
in dem bulgariſchen Minſſterium der öffentlichen Arbeiten ange⸗ 
ſtellten Ingenieurs Wladimir de Lutzki, eines ruſſiſchen Staaks⸗ 
angehörigen, erregt natürlich ganz beſonders in Sofia lebhaftes 
Aufsehen. Lutzki war früher rufficher Marine-Offizier; im Jahre 


1881 oder 1882 erichien er in Oſtrumelien, wo ſich eine nicht S 


unbeträchtliche Anzahl feiner Schickſalsgenoſſen ſammelte. Das 
waren meiſtens ernite, verſchloſſene Leute, die feſt zuſammenhielten; 
von ihrem Vorleben erfuhr man nichts oder zu wenig, um ſich ein 
Artheil über dieſelben zu bilden. Was man von ihrem Auftreten, 


cht. Leben mit ſeinen Wonnen der Selbſtverwaltung noch ſo neu, da 


ihrer Thätigkeit ſah, konnte nur gefallen. Aerzte, Ingenieure, 
Offiziere bildeten den Stock dieſer Geſellſchaft, zu ihnen geſellten 
ſich Studentinnen und Lehrerinnen; es war ein Kommen und 
Gehen, denn die meiſten verweilten nur kurze Zeit und ver⸗ 
ſchwanden; das Wohin blieb ebenſo unbekannt wie vorher das 
Woher. Eigenthümlicherweiſe gingen viele derſelben im Hauſe des 
ruſſiſchen Vertreters, Herrn v. Kräbel, und auch bei ſeinen Vor⸗ 
gängern aus und ein, obgleich man im Allgemeinen in ihnen An⸗ 
hänger der nihiliſtiſchen Partei ſah. Man bezeichnete ſogar einen 
der Ausgewanderten als Mitglied des Exekutivkomites, und dieſer 
übte auf die anderen ſichtbar einen bedeutenden Einfluß aus. 
Man würde fehlgehen, wenn man ſich dieſe Leute als eine wüſte 
Geſellſchaft mit ungekämmten Haaren und von ſchäbiger Eleganz 
vorſtellte, ſie waren von allen damals in Oſtrumelien lebenden 
Ruſſen das weitaus geſittetſte Element, das durch das über ihm 
ſchwebende Dunkel noch eine beſondere Anziehungskraft ausübte. 
Zu jener Zeit war Karaweloff Bürgermeiſter von Philippopel; in 
dem Salon ſeiner an allen een e in Rußland lebhaften 
Antheil nehmenden Frau traf man ſtets mit Vergnügen jene 
Fremden an. Eines Tages war dem genauer mit ihnen Bekannten 
eine gewiſſe Unruhe in dieſem Kreiſe wahrnehmbar, und bald ver⸗ 
breitete ſich in aller Stille das Gerücht, man ſei einem Spion au 
die Spur gekommen und dieſer ſei abgethan worden. Wo, wer 
und wie blieb dunkel, wie ſo vieles Andere. Es war natürlich, 
daß namentlich die Fremden — den Bulgaren war ihr freiheitliches 


ſie ſich mit fernerliegenden Gründen kaum befaßten — ein leb⸗ 
haftes Intereſſe an dieſer kleinen Geſellſchaft nahmen. Unter den 
Legenden, welche ſich um das Vorleben der Emigrirten bildeten, 
mangelte es nicht an phantaſievollen Bildern aus dem ruſſiſchen 
Leben und Sterben; Manches mag der Wahrheit nahe 
SR Beſtimmtes erfuhr man nicht. Dieſem Kreiſe gehörte auch 

ladimir de Lutzki an, ein junger, ſchwächlicher Menſch mit nach⸗ 
läſſiger Haltung; er ſammelte gern ungedruckte ruſſiſche Lieder, 
deren jeder Neuankommende einige mitbrachte. Dieſe Lieder trugen 
den Stempel des Kampfes zwiſchen thatenloſer Schwermuth und 
wilder Energie. Lutzki war als Gehilfe eines Ingenieurs von der 
oſtrumeliſchen Regierung angeſtellt, nebenbei beſchäftigte er ſich mit 

roblemen, ee die Luftſchifffahrt und andere kechniſche Auf⸗ 
gaben betrafen. Man erzählte, daß er und ſeine Frau in Rußland 
verhaftet und daß beide getrennt auf dem berüchtigten „admini⸗ 
ſtrativen Wege“ nach Sibirien verbannt worden ſeien. Es ſoll 
ihm 18 ſein, über Ching zu entkommen, von ſeiner Frau ſei 
ex ſeit der Verhaftung ohne Nachricht geblieben. Jedenfalls ſah 
Lutzkti nicht aus wie Jemand, dem das Leben viele Roſen auf den 
Weg geſtreut hatte; Leidenſchaft und Kummer hatten ihre tiefen 
puren in ſein bleiches Geſicht gegraben, in dem es nervös zuckte. 
auch wenn er theilnahmlos dem Geipräch der Andern zuhörte. 
Als der Krieg gegen Serbien ausbrach, wurde Lutzki als Offizier 
in der bulgariſchen Donauflotte angeſtellt. Vielleicht wäre er dort 
verblieben, doch die Vertreibung des Fürſten Alexander und die 
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damit verbundene Wiederaufrichtung ruſſiſcher Gewalt in Bul⸗ 
garien veranlaßten ihn, ſchleunigſt ſein Schiff zu verlaſſen und 
von dem rumäniſchen Ufer aus feinen Austritt aus dem Dienite 
anzuzeigen. Später, als Bulgarien die ruſſiſchen Reiter endgiltig 
abgeſchüttelt hatte, kehrte er zurück und erhielt bald eine Anſtellung 
im Dienſte der Regierung. In jüngſter Zeit arbeitete er beſonders 
für den Ausbau des Hafens von Burgas. Nachdem er bereits ein 
Mal in Konſtantinopel geweſen und dort auch in der xuſſiſchen 
Botſchaft geſehen worden war, wiederholte er dieſe Reiſe vor 

urzem, ohne zurückzukehren oder ſonſt über ſeinen Verbleib 
Nachricht zu geben. 
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ſtellung von Dingen machen, die über die Grenzen meines Geiſtes 
hinausgehen.“ \ 
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wahrſcheinlich durch aa Knaben, welche kurz vor dem Brande 
mit einer ſogenannten „Krippe“ in der vierten Etage des Hauſes 
eweſen waren, verurſacht worden, und zwar dadurch, daß fie 
rennende Streichhölzer, mit welchen ſie die Lichter ihrer „Krippe“ 
angezündet hatten, unvorſichtiger Weiſe in eine offen geweſene 
Kammer warfen, in welcher ſich trockene Hobelſpähne befanden. 
Verbrannt bezw. angebrannt find. die Schaalbretter des Daches, 
ſowie einige Balken. Der durch den Brand verurſachte Schaden 
beläuft ſich auf ungefähr 80 M. Die Hauseigenthümerin iſt bei 
der Provinzial⸗Jeuer⸗Sozietät verſichert. Die Namen der Knaben 
konnten bis jetzt nicht ermittelt werden. 


Celegraphiſhe Nachrichten. 


0 in dem akademiſchen Style gehalten, der in jenem Ju⸗ 
e einer Begründung ſtets mit Vorliebe gepflegt worden 
e in Rede ſtehende Kantate „In Zeit und 105 ip ‚für 
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Der Bremen e 
ü iſt, liegt an der eigenthümlichen Zuſammenſtellung 
277 pendant 8 drei Sätzen mit angehängter 
Kantate mit bibliſchem Te für welche ſelten eine 


1 
öffentlichen Aufführung ſich darbietet. Berlin, 8. Januar. [Telegr. Spezialbericht der 
a dal auf a Werk, wie aus ſeinen Briefen 9 pez ch 


? „Poſ. Ztg.“] Das Abgeordnetenhaus trat heute zur 
A N 1— 121 Erle aufden zweiten Leſung des Wildſchadenantrages Conrad, die jedoch 
Einzelne Stellen darin, wie z. B. die Nummer „Hüter, iſt die nicht vorgenommen wurde, da das Hans eine vorherige Kom⸗ 
Nacht bald hin?“ zählen zu En KHöhepuntten der Mendelsſohn⸗ miſſions berathung des Antrages beſchloß, zuſammen. 
ſchen Schöpfungen. Um ſo See ee ad iſt 2 ther Morgen erfolgt die Einbringung des Etats. 

uſitdirektor Hennig dies Werk ausgewählt, und wir kö Abg. Richter brachte im Abgeordnetenhauſe einen 


i 5 1 für eine gute Durchführung der Syms 5 i ! . 

150 ‚ons bahel ne Orcheſter des bilharmonſſchen Antrag dahingehend ein, die Regierung zu erſuchen, Ueber⸗ 
Vereins die befte Gewähr Liegt, in würdiger Leite voragfübrt|fichten vorzulegen über die Zahl der dienſtfreien Tage des 
F ne , Aae ee hut u Eiſenbahnperſonals im Jahre, über die Einkommensverhältniſſe 
1) 1 Jie in Poſen lüngſt beliebten Sänger, Herren und die durchſchnittliche Wartezeit der diätariſchen Staats⸗ 


Hauptſtein und Rolle aus Berlin. eiſenbahnbeamten bis zur etatsmäßigen Anſtellung. 


„Der Poſener Buchdrucker⸗Gehilfen⸗Verein feiert am Berlin, 8. Jan. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
g „in dem Etabliſſement des Hrn. Tauber ; 7 Ä 5 1 m 
einer Tiere Tel Stiftu 1 5 ſt duc Konzert, Zeitung.] Aus Kursk wird die Entdeckung einer Nihiliſten⸗ 


‚Muri und Tanz. Das Programm zu diejem verſchwörung gemeldet. a 5 
Veronttgen ft A veimnltges Der Prokureursgehilfe Seidler, deſſen Verhaftung 
Im Bereiche der Eiſenbahndirektion Bromberg iſt bevorſtand, hat ſich erhängt. 
beſtimmt, daß bei allen Schnell- und Perſonenzügen der Haupt⸗ Kiel, 8. Jan. Der „Kieler Zeitung“ zufolge fand heute 
bahnen, wenn dieſelben 5 1e ſalche it für den Notßful in Pad Morgen ein Zuſammenſtoß zweier Perfonenzüge in unmittel⸗ 
Nn e ö a barer Nähe von Segeberg (Holftein) bei der Weiche vor dem 
cn! ehrsſtörungen. Durch das Schneetreiben, welches | Bahnhof ſtatt. Ein Bremſer iſt ſchwer, ein Poſtſchaffner und 
hier ſeit den Nachtſtunden berrſcht, iſt unſeres Wiſſens zwar bis ein Paſſagier find leicht verletzt. Beide Lokomotiven, ein Poſt⸗ 
wagen ſind zertrümmert. 


jetzt noch auf keiner Stelle eine völlige Unterbrechung des Eiſen⸗ 
Wien, 8. Januar. Die ſummariſche Zählung der Be⸗ 


bahnverkebrs hervorgerufen worden; doch find fait alle Züge mit 
mehr oder weniger 1 1 i ee e 
i ormitta 412 2 0 

Kind 4 rear 4 Hoſen An. Der Nangirdienſt auf den völkerung Wiens am 31. Dezember ohne Vororte, Garniſon 

Bahnhöfen wurde ſehr erſchwert und ging nur langſam von der und Bewohner der kaiſerlichen Hofgebäude ergab 809 443 

Stelle, da der loſe, feinkörnige Schnee nicht nur zwiſchen die Köpfe. — Im Landtage beantwortete der Statthalter eine 
Interpellation wegen Verbots des ſtudentiſchen Fackelzuges 
bei der Grillparzerfeier; er erklärte, daß das Verbot lediglich 
aus Rückſichten auf die öffentlichen Verkehrsverhältniſſe und 


Weichenzungen getrieben wurde und deren ſchnelle und ſichere 
Bedienung hinderte, ſondern auch ſich unter den Rädern der Eiſen⸗ 

wegen der zu beſorgenden Reibungen zwiſchen den Studenten⸗ 
Korps erfolgte. 


bahnwagen derartig feſtſetzte, daß dieſelben kaum von der Stelle 
Paris, 8. Januar. Nachrichten aus Buenos-Ayres zu⸗ 


t werden konnten. Wenn auch der Schnee gegenwärtig nur 
bh dect und auf der Strecke von den Maſchnen ohne große 

folge ſoll in Chile eine aufſtändiſche Bewegung ausgebrochen 
ſein. Nähere Details fehlen. 


Schwierigkeit überwunden werden kann, ſo ſind doch bei längerem 


8 Vorortes St. Gi jet der Bahnhof liegt, auf⸗ 
eboten hat. — ee 8 4 85 werke von Baune bei 
yatleroi ſind ausſtändiſch, weil fie ſich eine Lohnkürzung von 10 
— Ozent nicht gefallen laſſen wollen, die ihnen nicht 14 Tage vorher 
ven anbigt Nabe Eine Verſtändigung N A 88 Im 
a i i i i en N = 
| ai ting in Belgien nicht w 28 im Boriahre z 13 
zahre und eine einzige im Jahre . Unter den neu⸗ 
Begründeten Henoſſenſchaften findet ich auch diejenige der Staats⸗ 
nlagen zu Antwerpen und eine Briſſeler Genoſſeuſchaft für die 
Co 1 von Geldern für Arbeiterwoß nch. — Dr. van den 
A put, Mitglied der belgiſchen me 
uftrage des Mi 
dirt weiche 


N 
2 2 
— 2 nen ege dienen, und über das Big ſeiner Unter 


der € 
ö . Belgien, 6 in Frankreich und 6,94 Proz. in Oeſterreich⸗Un⸗ 
| Lokales. 


Voſen, den 8. Januar 


N Perſonalveränderungen bei der königlichen General- 
Kommiſſion für die Provinzen Oft- und Weſtpreuſzen und 

1 ofen. Verſetzt ſind die Regierungs⸗Aſſeſſoren Winde von 
romberg nach Bartenſtein, Hagemann von Elbing nach Ortels⸗ 
burg II.; die Landmeſſer Neuſch von Bromberg, nach Oſtrowo, 
Rheindorff von Labiau nach Königsberg i. Pr., Tiedfe von Lonitz 
eſtpr. nach Ortelsburg II., der Spezialkommiſſions⸗ Sekretär 
Cierocki von Sſterode Oſtpr. nach Konitz. Dem Vermeſſungs⸗ 
Inſpektor Waechter zu . iſt die Vermeſſungs⸗ Inſpektor⸗ 
ſtelle bei der königlichen General⸗Kommiſſion vom 1. Oktober ab 
Abdeung übertragen worden. Zu Spezialkommiſſions⸗ 
Milter tütaren find ernannt: die bisherigen Büreauanwärter, 
zu tn Jaene zu Ortelsburg II., Zivilanwärter Fal 
Landmeſſer PN usgeſchieden und entlaſſen ſind: die 
a reuz bund Fiſcher zu Poſen, Juſt zu Memel vom 
bisher zu Konig der Spezialkommiſſions⸗Büreaudiätar Arnſt, 
Militäranwärter Hoeft der Spezialkommiſſions⸗Büreauanwärter, 
n den Ruheſta nd Konitz I. vom 1. Januar d. J. ab. — 
blainski zu Bromber verſetzt iſt der Rechnungsrath 
pezialkommiſſionen Oſterod Aufgel i ſt ſind: die bisherigen 
Bromberg I. und Elbing II e Hſtpr ſeit 1. 7 dieſes Jahres 
eine zweite Spezialkom 9 11. zum 1. Oktober v. J. Eingerichtet ift 
60 Perion alveräuderünn 5 N 46 128 25 5 * 85 
i ; im Fol. er⸗Landesgerichts⸗ 
echte nose im Monat Dezember 0 J.: I. Bei den Ge⸗ 
in Posrichtsrath Karuth in Hirſ Be del den Dberlaubesgrigt 
lanbesgeic n . Goecke in 8 — a 2952 
bers bei dem See zum Land⸗ 
8 chtsdirektor: der Amtsgerichtsrath Lange in Inowrazlaw bei 


m 
aſſeſſoren Schnieber aus Lewin in Mogilno, Hanow aus Poſen 


n 
di ooenfelh aus Stargard i. P. in Schrimm; zu Gerichtsaſſeſſoren: 
Rechts kerendare Saltenfeld, v. Raabe und Roll; zum Notar: der 
Bes in Falk Rockau in Liſſa mit der Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
Te m ie; aden Gerichtsſchreiber: der diätariſche Gerichts⸗ 
mäßigen Gille re aus Koſchmin in Birnbaum; zum etats⸗ 
gebilſe sorichtsſchreihergehilfen: der diätariſche Gerichtsſchreiber⸗ 
leber ner in Schildberg; zu Gerichtsvollziehern; die Gerichts⸗ 
A rein n und Wan iu un 

er: aumburg von Ju N 

Frotoſche mad von Scubin 10 ar rec 10 lalthne von 


Anhalten des Windes Schneeverwehungen, die den Verkehr voll⸗ 
ſtündig unterbrechen werden, zu befürchten. Auch die Pferdebahn 
kann nur mit Mühe ihren Betrieb aufrecht erhalten. Die Land⸗ 
ſtraßen find in Folge des Schneetretbens ebenfalls nur ſchwer 
aſſirbar. . 
0 -u. In dem 8 der Freak ander aan 55 
wiez, der Tochter des bei dem Eiſenbahnunglück ums Leben ge⸗ Ni 1 
een Be ebene Anton Kozlowicz, iſt, wie uns mitgetheilt Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 5 0 
wird, erfreulicher Weiſe ſeit geſtern eine nicht unerhebliche Beſſe „Mit dem Heft 14 ſchließt die Gartenlaube“ ihren 38. 
rung eingetreten. Das bedauernswerthe Mädchen hat geſtern die Jahrgang. Sie hat es während 2 8 — veritanden, wie immer 
Sprache und das Bewußtſein wieder erlangt und kann ſich auch | ihre Leſer in beſter Weiſe zu unterhalten, zu feſſeln, anzuregen, 
bereits dunkel der entſetzlichen Vorgänge bei der Entgleiſung des vor allem aber auch da und dort einen Schritt vorwärts zu brin⸗ 
Zuges entſinnen. Geſtern Nachmittag wurde der Vater des un⸗ gen, und das iſt doch ſchließlich die Hauptſache. Denn es bleibt 
glücklichen Mädchens vom Krankenhauſe am Bernhardinerplatze immer das Ideal eines wahren Familienblattes, daß es nicht bloß 
aus beerdigt. Eine große Menſchenmenge 2 ihm das Geleite. — unterhalte, nicht bloß müßige Stunden angenehm ausfülle, ſondern 
n dem Befinden der übrigen bei dem Eiſenbahn⸗ daß es auch dem ernſten ſtrebenden Geiſte Nahrung biete und da⸗ 
nglüd Schwerverletzten iſt feine nennenswerthe Ver- für ſorge, daß unſer deutſches Volk den Sinn für höhere Bildung 
änderung eingetreten. Nur das Allgemeinbefinden des Schülers in ſich wachſen und zunehmen laſſe. Ihre Aufgabe in dieſem 
der landwirthſchaftlichen Schule zu Frauſtadt, Eugen Reek, hat] Sinne gefaßt und ausgeführt zu haben, das war von jeher das 
ſich noch mehr verſchlimmert, und ſoll die Auflöſung des bezeichnende Verdienſt der „Gartenlaube“. Er Wie wir dem Pro⸗ 
Knaben unmittelbar bevoritehen. . 5 ſpekt am Schluſſe des alten Jahrgangs entnehmen, wird der neue 
d. Die hieſige Krankenanſtalt der Barmherzigen Schwe⸗ mit einem Roman von W. Heimburg beginnen, gewiß eine will⸗ 
ſtern werden, wie der „Kuryer Pozu.“ mittheilt, bald die erſten kommene Botſchaft für die zahlreichen Freunde dieſer hochbeliebten 
Kranken, weiche nach der Kochſchen Methode, und zwar mit gün⸗ Erzählerin. Und von jetzt ab zwölf weitere Kunſtbeilagen! Das 
ſtigem Erfolge, behandelt worden ſind, verlaſſen. Bekanntlich war iſt auch ein nicht zu verachtendes Geſchent! k 
dieſe Anſtalt die erſte in unſerer Stadt, welche die Lymphe er- Au ch e 3 n R o man u a d uin de 8 e Seit 9 tem, Bon 
alten hatte. 5 . dermine illinger. erlin. erlag von F. u. P. er 
h 4. 0 ie Auswanderung nach Braſilien hat, wie dem 1 Penn in unſeren Monats⸗ und Wochenſchriffen eln 
n al e e de een in Ane e wat | Te fenen dal Ve a ne 
als Land ag r: getheilt wird, au on im Kaſſubenla weſt⸗ ganz ſicher nicht überſchlagen, ſondern mit Vergnügen geleſen. 
&efertorn von Virndchmm na Herkerz me wa oe un ich von Danzig) egonnen; aus dem Kreiſe Neuſtadt b. D. ſind Pie geſer wiſſen 7 ſchon vorher, wie das Geſchichtchen ſein 
mä en und Sperling von Koiten 15 eng, ee N die etats⸗ in den letzten Wochen bereits 10 Kaſſuben⸗Familien dorthin aus⸗ wird; denn welchen Stoff es auch behandelt, ob es eine Stadt⸗ 
Schönlanke nde telbergentlten. zo Poſen A. Tremeſſen nach gewandert. * ; ücner in der eine Dorfgeichichte iſt, ob es auf einen traurigen oder einen 
Gerichtsvoll vor raupner von W ürbaum von ſſen; der d. Aus der polniſchen Literatur. Profeſſor Brückner a ſchelmiſchen Ton geſtimmt ift: es iſt immer eine erfr euliche 
ich sieher Behrendt von S ollitein nach Tremeſſen Ge. Berlin, ein bekannter Forſcher auf dem Gebiete der ſlewiſchen gie Lektüre und jede der kurzen Novellen oder Stizzen ift ein kleines 
Piepenborn von Wreſchen mn nach Oſtrowo: nd Stock] teratur, hat in dem letzten Jahresberichte der Berliner S Kunſtwerk voll pſochologiſcher Feinheiten. o waren die bisher 
Gerichtsſchrei reichen. Geſt nach Krotoschin atsmäßige eine Abhandlung über die von Ihm in der kaiserlichen B di 1 be | von Hermine Villinger erſchienenen Erzählungen, und fo find alle 
oliv ſchreibergehilfe v. ychlinski at geben: der aichtadiener zu Petersburg aufgefundeue Handſchrift: „Die h. e igten“ die in vorliegendem Buche vereinigten, Alle dieſe Geſchichten han⸗ 
in a in Pleſchen; der Notar Kraul ofen; der (em Aus ⸗ veröffentlicht. Es iſt dies das älteite Denkmal po 1 77 deln weder von augenfällig intereſſanten oder beängſtigend geiſt⸗ 
t te deen der Gerichtsaſſeſſor Scner in Labiſchin. ſcher Literatur, welches aus den Jahren 1350 —80 8 . reichen Leuten, von weltbewegenden Aktionen iſt auch nicht die 
ER Sanwaltichafte n: ch Als das älteſte Denkmal gelten bisher die vom Grafen Tit. Dzia⸗ 
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8 er auf athembeklemmende Spannung au dü 
der Stadtrath Wichert Ernannt: zum Amtsanwalt: lynski herausgegebenen „Gneſener Predigten. B en auf feine an 999325 Bine 
und Dberförfter Heym i "nn neidemüht; zum Forſtamts awall. | ON, Ausſebun von Prämien. Für die Grpveifung der beie aber an einer Schilderung von Menſchen ein Genügen findet, fo 
0 nd der Oberförſter Nicol rau bei dem Amtsgericht zu Strelno den Raubmörder Pawlack und Wproftkiewicz werden nach] wie ein kluges und wohlwollendes Künſtlergemüth fie erſchaut und 
zu, Krone a und Naß. ai in Roſengrund bei den Amtsgerichten iner Mittheilung des ruffiichen Generalfonjulats in Thorn von abkonterfeit, daß keiner dem anderen gleicht, ſondern als Indivi⸗ 
gener von Oſtrowo akel. Vexſetzt: der Staatsanwalt Wa⸗ der eſchädigten en Prämien gewährt, und zwar haben die | dnalität ſich abhebt; wer herzerfreuenden Humor und einer von 
mtsanwald bel d nach Kaſſel Entbunden von dem Amt als 19 9 5 abriken Valentinowo und Oftrowo eine Belohnung von jeder Sentimentalität freien Gemüthstiefe gern begegnet: der wird 
— a. D. Eclat, Dura an Schneidsmübl der umts 7000 ubel und 10 Prozent der bei den Räubern N an dieſer Geſchichtenſammlung ſeine Freude haben. Geſtattete es 
enmwalt bei den Amtsgericheloſt und von dem Amt als Forſtamte⸗ | nn und die Firma 7 deren Kaſſirer bekanntlich von der Raum, jo jollten jeder dieſer Erzählungen einige Worte ge: 


Sgerichten zu Krone a B. und Nakel der Ober⸗ Ei 
det 1 8 einem Eijenba 
deeumaltun er ofengrund. U. In der Gefängn i fen dine ame von 2000 Rubel ausgesetzt Aen. a haben bi 
S er ee ne RUN in Ober⸗ beiden Berbrecer en St 100 der unde er et überfallen, 
„Ver 4 e | bt. 
leben, See Gefangenaufieher Tiebtte von Meſerttz den Veſitz, 000 


die Schweiter b 
wrazl on Rogaſen nach Wreſchen und infe aun ihnen mit Beſchlag belegt worden. Beide Verbrecher 
En l 101 Laer Geſtorben? der Gefangenauf⸗ Rubel bei n 
Samter iſt vom Der Kataſter⸗ Kontrolleur Kolb in 


d Pawlack auch ganz gut deutſch; ſie gehören 
6 Be vuffi en Artillerie an. karate ieh bat unge⸗ 
8 deten ed ab mit der Verwaltung des Kataſter⸗ 
er 8 en. 
Hi erein giebt am Dienſtag, 


wöhnlich große und robe Hände und ſtottert. Als 
den 13 Januar 


in enaſche Gesang i 
Plangen die Hanne sites ta: Konzert. Zur Aufführung 
v lumner und die Duet und Ewigkeit“ von Martin 
den Mendelsſ Muphonje⸗Kantate „Der Lobgeſang 
erahegenwärtigen hieſi⸗ Das letztere Wert zürfte auch den Meiſten 
geratben ein, d eſigen Muſſtfreunde ziemlich in Vergeſſenheit 
die brung belan 12 zum letzten Male im Jahre 1868 hier zur 
Senna g — 5 i. 80d bie lber 8 1585 Bede 

e 8 0 niſten } 
Der f leuten deren emſelben Kompo 


widmet werden. Aber die Feder würde dann „ausgreifen“, denn 
es ließe ſich über alle viel ſagen. Weil der Raum aber knapp be⸗ 
meſſen iſt, ſo ſei nur noch einmal des Buches als eines Ganzen 
gedacht. Es iſt alles darin ſo geiſtreich beobachtet und ſo unge⸗ 
künſtelt ausgeführt, ſo friſch, erquicklich, gemüthvoll und liebens⸗ 
würdig, daß man es lieb gewinnt. Solchen Realismus läßt man 
ſich gern gefallen. Gewidmet iſt dies Novellenbuch einer Meiſterin: 
rau Marie von Ebner ⸗Eſchenbach. Dieſe große 
ünſtlerin kann mit Vergnügen auf die ihr b t Gabe 
L. 


— „ 
E 


— 


Hermine Villingers ſchauen, die ihrer werth iſt. 


* Soeben erſchien im Verlage von Julius Springer in 1 
ch lin N., Monbijouplatz 3, die dritte umgearbeitete Muflage hin 
Der Geſchäftsverkehr mit dem Komtor der 
Reichshauptbank für Werthpapiere!. Zum allge 
meinen Gebrauche bearbeitet von R. Kraſchutzki, Treſor⸗ 
Kaſſirer im Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere Geb. 
Preis M. 1. Dieſes Büchlein giebt ausführliche Erläuterungen zu 
den mit dem 1. Januar 1891 in Kraft tretenden neuen Weber 
legungs⸗Bedingungen der Reichsbank. Ueber viele Punkte, über 
1: A eee Nie gemifäte after ban 
or für Werthpa ünſchte Aufklä 
giebt es die verlangte Belehrung. kae eee 


eſchloſſen, daß a 
I ie en ee hirftiger Perſonen anzuſehen iſt, und 


war gleichviel, . 
ilt wird oder Anſtalten zufließt, 
adebang dilfsbeb urge Perſonen zur Aufgabe ſtellen. Auf 


Verlosungen zu gemeinnüigen oder religiöjen Zwecken erſtreckt 
ſich demgemäß die in dem Hausgrundſtück Langeftrafte 
Nr. 14 Kaden wir no folgende Einzelheiten: Das Sener ff 
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or einigen Jahren ein Oratorium 
Verhin gefan u nuugert 1 20 ee e . 4 dez 
b e { \ 
Singatademie und ſeine Vote bnpoftttonen 0 


T. u. Wanda v. Lukowitz 


La 


Von einem munteren Töch⸗ 
terchen wurden hocherfreut 


geb. Stahn. 


Die vielſeitige Theilnahme aus 
Anlaß des Todes unſeres Fami⸗ 
lienhauptes, des em. Lehrers 


Wilhelm Wagner 

in Schwerſenz 
und die ſehr zahlreichen Beweiſe 
der Liebe und Verehrung für den 
Verſtorbenen bei ſeiner Beſtattung 
beſonders die erhebenden außer⸗ 
ordentlichen Geſänge in der Kirche 
und am Grabe, haben unſeren 
Herzen unendlich wohlgethan und 
ſagen wir allen Betheiligten da= 
für innigſt Dank. 


Die Hinterbliebenen. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Marie 
Langerhans mit Prof. Dr. Wilh. 
Wollner in Leipzig. Fräulein 
Mathilde Holz mit Ingenieur, 
Lieut. d. Ref. Wilh. Hegenſcheidt 
in Gleiwitz. Fräul. Gertrud 
Lichy mit Dr. med. Max Koſchel 
in Königshütte. Fräul. Emmy 
Körner in Heißenſtein mit Forſt⸗ 
aſſeſſor C. Hoffmann in Leipzig. 
Frl. Emma Boeddinghaus mit 

errn Dr. Adolf Schlieper in 


Verehelicht: Lieut. Kraft 
Guxadze mit Frl. Melitta Teubner 
in Ettlingen. Herr Dr. jur. A. 
Brockhaus mit Fräul. Hella Hent⸗ 
ſchel in Dresden. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
G. Stützer in Berlin. Lieuten. 
Kirchhoff in Bonn. Herrn Dr. 
Meinecke in Gerbſtedt. — Eine 
Tochter: Herrn prakt. 175 F. 
Sm 8 ede in da — 

oth. Georg Heygſter in Barten⸗ 
En Herrn Feschrich Oelze in 

erlin. 

Geſtorben: Rittergutsbeſitzer 
Felix Frhr. v. Stein in Groß⸗ 
kochberg. Amtsgerichtsrath Her⸗ 
mann Orlowski in Raſtenburg. 
Rittergutsbeſitzer Joh. Weiden⸗ 
feld in Elsdorf. Geh. Reg. ⸗Rath 
Robert Herr in Breslau. Rentier 

r. H. Marggraf in Berlin. 

r. med. Karl Bornemann in 
Wernigerode. Kanzlei = Direktor 
Karl Frick in Kottbus. Dr. med. 
Ernſt Wendler in Dresden. 

abrikbeſitzer C. G. Dittrich in 

ielce. Gutsbeſitzer Louis Wulff 
in Kirchrode. Bankier u. Land⸗ 
tagsabgeordn. F. Geßler in Lahr. 

rau Baronin Mathilde von 

iſtram, geb. von Stillmark auf 
Krottuſchin in Rußland. Frau 
Ful ind Agathe Schenk geb. 
Nückel in Köln. Frau 7 Möller⸗ 
Holtkamp, geb. Oudshoff in Düſſel⸗ 
dorf. Frau Auguſte Kreuſel, geb. 
Troſt in Berlin. 


Vergnügungen. BASE 


Stadt⸗ Theater. 
eitag, den 9. Januar 1891. 
kit gänzlich neuer glänzender 
Ausſtattung an Dekorattonen und 


oder ein Tag in Titipu. 
Große Burlesk⸗Operette in 2 Akt. 
von Arthur Sullivan. 
Sonnabend, d. 10. Jau. 189 f: 
Novität. Zum 3. Male. Novität. 
Künſtlernamen. 


arrengeſchäften Wilhelmsplatz 3 
> Friedrichſtraße Nr. 30. 
Kaſſenöffnung 6 ¼ Uhr. Anfang 
der Vorſtellung 7/ Uhr. 
Die Direktion. 


ſtammen. 


lager der Uhrmacher 


Die Beerdigung findet ſtatt Sonntag, den 11. d. Mts., 
Nachmittags 3 ¼ Uhr, von der Leichenhalle des St. Pauli⸗ 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Poſen, den 8. Januar 1891. 


Kirchhofs 


Subſkriptionen & 91 % übernehmen 


Herr Emil Hoefer. 


von 1890, 


proviſionsfrei 


Bankgeſchäft. 


mitteln provisionsfrei 


Heute früh 9 Uhr ſtarb plötzlich nach kurzem Kranken⸗ 


Griechische 5°, Gold- Anleihe 


Hartwig Mamroth & Lo, 


Griechische 9 v 4890er Goldanleihe 


Zeichnungen zum Course von 91 Proz. über- 


Goldschmidt & Kuttner, 


und „Lyra“ 


Firma. 


dig ausgeschlossen. 


Vorräthig in POS EN bei: 
Ad. Asch Söhne, Alter Markt. 
R. Barcikowski, Neuestrasse. 
Jasinski & Otynski, St. Martinstr. 
S. Otocki & Co., Berlinerstrasse. 
J. Schmalz, Friedrichstrasse. 
J. Schleyer, Breitestrasse. 


Bew, Paul Wolff, LT? 3. 
2 [83te Königl. Preuss. Lotterie 


Ziehung 20. Januar bis 7. Februar 
Originalloose mit sofortiger Rückgabe 


Bankgeschäft. 


J ann Faber Bleıstifte hetre 


Da im Handel in letzter Zeit mehrfach Bleiſtifte ꝛc. an⸗ 
geboten werden, welche mit den Anfangsbuchſtaben 
mache ich das konſumirende 
Publikum höflich darauf aufmerkſam, daß alle ſolche mit 
J. F. geſtempelten Bleiſtifte c. nieht aus meiner Fabrik 
Alle echten Johann Faber Bleiſtifte ſind mit 
meinem vollen Namen Johann Faber und als 
Schutzmarke mit zwei ſich kreuzenden Hämmern ge⸗ 
ſtempelt. 


Johann Faber in Nürnberg. 


geſtempelt find, 


Möbel-Politur-Pomade 


von Fritz Schulz jun., Leipzig, 
einen hochfeinen und andauernden Politur- 
Glanz zu erzielen Die Gebrauchsanweisung 
ist sehr einfach und ein Misslingen vollstän- 
Man achte genau auf 


Preis pr. Dose 25 Pf. 


220, 110, . 55, % 2 


Antheile:' RL 
Mk. 28,22, 14, 11,50, 7,00, 5,75, 3,50. 
Georg Joseph, Pirli 


Breslau, 
Köln, Leipzig, 


1.41 1 1) 
10 Is 1 2 


Porto u. amtl. Liste 7 


Schuckert & Co. 


Nürnberg, München, inſtallirten N 


bereits 


40 


“ ÄAufpoliren der Möbel 


ist jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten 
und billigen Hausarbeit geworden 
überraschend, mit welcher Leichtigkeit und 
Schnelligkeit Jeder im Stande ist, mit der 
neuerfündenen 


Es ist 


Mk. 
1 


1, Mus 


4400 Dynamos, 
16 000 Bogenlampen 
350 000 Glühlampen 


fend. 


Preußiſche Central-Bodencredit⸗ 
Actiengeſellſchaft. 


Vom 12. Januar d. Is. ab können gegen Einlieferung der im November v. Is. ausgegebenen 
Interims⸗Beſcheinigungen die definitiven Stücke unſerer 4% unkündbaren Cenkral⸗Pfandbriefs⸗ 
Anleihe vom Jahre 1890 in Empfang genommen werden. Den Interimsbeſcheinigungen iſt ein 
Verzeichniß beizufügen. In Berlin erfolgt der Umtauſch in unſerem Geſchäfts⸗Lokal „Unter den 
Linden 34 in den Stunden von 9—12 Uhr Vormittags. Die auswärts wohnenden Inhaber von 
Interimsſcheinen können ſich wegen Vermittelung des Umtauſches an die betreffenden, ſchon früher 
wiederholt bekannt gemachten Zahlſtellen wenden. 

Berlin, den 7. Januar 1891. 

Die Direction. 


Hauptziehung 


Königl. Preuss. 183. Staatslotterie 
vom 20. Januar bis 7. Februar täglich 4000 Gewinne 


Hauptgewinn: 600 000 Mark. 
Original-Loose dene n e de hung ent nad 


"a Mk. 220. 192 Mk. 110. Aa Mk. 55. 51 Mk. 28. 


Antheile / 44. ' Pr. % 22. % 13,75. % 11. % 7. %, 60. % 3, 50 M. 

Für Porto u. Liſte find 75 Pf. beizufügen. Gewinnaus zahlung plaumäſtig. 

Croner C Co Staats⸗Lotterie⸗Effecten⸗Handlung, ‚Berlin W.. 
gi. 


Bank- u. Wechſel⸗Geſchäft. halt d. Paſſane 
Telegramm- Adresse: 


Reichsbank-Giro-Conto. ? 
u 980 uv-uoudeſe we 


Croner, Berlin, Passage. 


Dr. Seyda & Nitschke, 


Oeffentl. Chem. Laboratorium, 


Breslau, Paradiesſtr. Nr. 1. des Herrn Gemeinderabbiners 
Chemiſche und mikroſkopiſche Analpſen aller Art. (Handelsprodukte, Aus einem Legat des zu Mi⸗ 
Futter⸗ und Düngemittel, Erze Begutachtungen von Trinkwäſſern, usch verſtorbenen Rentiers Hirsch 

Leichtentritt zur Ausſtattung 


Fabriksabwäſſern; Harn⸗ und Sputumunterſuchungen dc.) Leiel 
jüdiſcher Mädchen aus Ple⸗ 
ſchen und Miloslaw kommt in 


Dr. Seyda & Nitschke, chen uud Wilosiam Tom 

; ; e 2 > runs ‚|diefem Jahre ei 8= 

gerichtlich vereidigte Sanbelschemiter, Sachverftändige [han sun cn. 20 DL sur der 
der Kgl. Gerichte zu Breslau, Chemiker des Königl. tbeilung. * 

Haupt⸗Steuer⸗Amts zu Breslau. Madchen aus der Ferie Des 


Reızende Neuheiten! 


ſowie die Töchter des Wolf Eylen- 
Plumen-Prieſe Slumen-Pollkarlen 


burg, auch wenn fie nicht in den 
mit Versen ven Edwin Bormann 


gedachten Städten wohnen, wer: 
den bevorzugt. 

„Kleine Sippſchafl“ „Liebe Bekannte“ 

„Schwalbenbrieſe“ „Eilpol 


Gemeinde» Spnapoge. 

Alte Betſchule. 

ene d. 9. d., Nachm 4% Uhr: 
ottesdienſt und Schrifterkl. 


Bewerberinnen wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Legiti⸗ 
mationspapiere und eines Atteſtes 
über ihren unbeſcholtenen, mo⸗ 
raliſch geſitteten Lebenswandel 
innerhalb 4 Wochen, ſpäteſtens 
bis zum 15. Februar c. bei dem 
Unterzeichneten melden. 

Pleſchen, 5. Januar 1891. 


Dr. Zuckermandel. 


und 
neue geschmackvolle Ausstattungen 


hie Rabbiner. 
le . In unjerer iſraelitiſchen 
niedlichen Brief bogen und Krankenanſtalt, Teichſtr. 2, wih 


von heute an die Behandlung mit 


Loch Schar Lymphe 


an dazu geeigneten Kranken ein⸗ 
geführt. Wir haben einige 
Zimmer für dieſen Zweck einge⸗ 
richtet. 


Couverts. 


Sämmtliche Ausstattungen werden mit u. ohne 
geprägtem Monogramm sowie mit farbigem 
Monogramm geliefert. 


Hofbuchdrucker . ache Nb. 


A. Röstel. 
POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Der Vorſtand 
der 8. B. Latz ſchen 
Krankenanſtalt. 


Ich habe mich in 
bornik 
als Arzt niedergelaſſen. 
E. Stefanowicz, 


praktiſcher Arzt, Wundarzt 
und Geburtshelfer. 


E e 
A. Droste, 


17 Wilhelmstr. 


Volksliedertafel. 


Sonnabend, den 10. Jan, 1891 
Winter⸗Vergnügen 
im Hötel de Saxe, 
Abends 8 Uhr. 

Der Vorſtand. 
Polytechnische Gesellschaft. 


Sonnabend, den 10. Januar 1891, 


Violin- u. Klavier- 
Unterricht 


ertheilt billig Berl Opern⸗ 
Noli a. D. Näh. von 
12—2 Uhr i. d. Reſtauration 
bei H. Kempf, Schloſſerſtr. 6. 


Ein Prim. w. Nachhilfeſt. zu erth. 
Of.sub A. Y. 100 b . 


Abends 8 Uhr, Jede Art von ; - 
ir sche staurant: . 7 7 
1. Ballotement n Bau ⸗Tiſchlerei und Pianoforte Mui. 
2. Ueber Helligkeitsberechnun- ’ it Obere Muhlenfr. 1 1 
gen im Reichstagsgebäude. Zinmermannsathei. empfiehlt ſein Lager von 
A verfertigt gut und billig Pianinos. 


Gramkow, Grabens. 6 us beſte Fabrikate, 


Zn 
Junge geb. Wittwe wünſcht v. ſichere Garantie. 


einem älteren liebensw. Herrn ein BBilligſte Preiſe. ma 
Darlehn von 100 Merk. Gef. Off. ern 


werd. A. H. poſtl. erb. 


Piel verl. p. Pont. d. 
aus f. iu. Preisc. grat. 
£ > . Weyt. Bertin W. 
— Mauerſtr. I. 

Drancozuſendung — Tbeil zahlung 


Tanz⸗ und Tiſchkarten, 


Ex Anallbonbons Tiianos, Harmoniums 
An y- * ons, Ss 8 x 
Meh⸗ u. Rennthier⸗ Cotillon⸗Ord = und Touren z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Rücken, Böhm. Fa⸗ in neusten Sachen ſtete borcäthig. 3 1 

or cz ” . . u 
fanen, Capaunen, [| 34 Michaelis & dan ee hat 2 Dienst. Plansrabrik 


Damentuch 


Ia. -Qualität, in neueſten Far⸗ dantenstr. 20. Berlin S. W. 19. 
ben zu eleganten Promenaden⸗ 


fleidern u. Regenmänteln, mo⸗ Damen um Herren 
derne Anzugſtoffe für Herren jeden Standes, welche paſſende 
u. Knaben verſende jede Meter⸗ Ehe einzugehen wünſchen, wenden 
zahl zu Fabrikpreiſen. Proben ſich ohne jede Vorausbezahlung 
franco! 1 vertrauensvoll an das 


Max Niemer, Sommerfeld, —— 3 — „Vermittl.⸗Juſtitut⸗ 


Georg Hoffmann 1 Komman- 


franz. Poularden, 
lebende Hummern, 
Seezungen, Zander 
in allen Größen 


S. Samter ir. 


en a. 


— 


— ——— —— — — 


2 nn 


— — 


Nr. 19. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 9. Januar 1891. 


* 7. Jan. [Bauhandwerker⸗Kranken⸗ vor einigen Tagen entichlafenen lieben Verleger A. W. Kafe⸗ 
kaſſ ent Am 1 Sonntag findet die General-Verfamm- mann zur letzten Ruheſtätte 1 Die große Zahl der Ltd 
lung der biefigen Bauhandwerker⸗Krankenkaſſe ſtatt. Intereſſant tragenden, noch mehr die zahlreichen Liebesſpenden an Kränzen 
dürfte für die Betheiligten das Ergebniß des diesjährigen Jahres⸗ und Palmenzweigen, die Menge herzlicher Beileidſchreiben an die 
abſchluſſes fein, da durch R 3 ar Magie u des Dahingeſchiedenen und die Redaktion dieſer Zeitun 

i i nicht unerhebliche erabminderun | 
Franken ef j 15 5 ſtattgefunden hat, nachdem der] Wirken in den weiteſten Kreiſen Würdigung und Anerkennung 
Reſervefonds der Kaſſe ſeine volle Höhe erreicht hatte. Hierbei iſt Fe Die heutige Trauerfeier eröffnete zunächſt ein kurzer 
zu erwähnen, daß der Vorſtand die dankenswerthe Einrichtung ge⸗ Gedächtnißakt im engſten Kreiſe der Ni des Geſchäftsper⸗ 
kroffen hat, das Verſammlungs⸗Lokal mehr in den Mittelpunkt der ſonals und der nächſtſtehenden Freunde, bei welchem Herr Rickert 
Stadt und zwar zu Erdmann zu verlegen. dem in 38 äh riger, ſtets barmoniſcher Freundſchaft mit ihm ver⸗ 

* Bromberg, 7. Jan. Amtsjubiläum.] Herr Pro- bunden geweſenen Todten einen herzlichen und ſehr treffenden 
feſſor Dr. Bockſch, Oberlehrer am biefigen königlichen Gym. Nachruf am Sarge widmete. Die eigentliche Be eben le dich 
1 5 feiert dem Vernehmen nach am Sonnabend ſein re es keit leitete dann im Sterbehaufe eine Anzahl Mitglieder des Dan⸗ 
Amtsjubiläum. — Wie hier verlautet, ſoll Profeſſor Dr. Bockſch ziger Männergeſangpereins mit dem Breslerſchen Liede „Wenn 
zum Nachfolger des in den Ruheſtand e eee Saen le ehe Br nk ee Pau an bewegten 

i auserſehen ſein. 5 . die Trauerrede hielt. 
tors Dr. Methner in Gneſen ] 321 8 m 10 an en 0 noeh f chen Af dern ere en Bi it 
1 etition gegen Wieder⸗ Gottes Rath“, das der Männergeſang Verein vortrug, ſchloß die 

100 Dart = d 5 Ba 8 Heute Abend fand im Schützen Hausandacht und nun ſetzte ſich der ſtattliche Seinen 11 Be⸗ 

baı ie eine zahlreich beſuchte Verſammlung behufs Unterzeichnung | wegung nach dem Trinitatis⸗Friedhofe, wo nach dem Schlußgebet 

= Petition an den Reichstag gegen die Wiederzulaſſung der Je⸗ des Herrn Prediger Bertling unter Geſängen des Buchdrucker⸗ 

At “ ſtatt Herr Pfarrer Jakobi hielt einen längeren Vortrag, in Geſangvereins der Sarg hinabglitt in ſein Blumenbett.“ 

5 10 mer namentlich die Irrthümer der Jeſultenmoral beleuchtete _ * Danzig, Jan. [(Zugverſpätungen.] Während bie 

In l f die Folgen hinwies, die aus der Wiederzulaſſung des Züge auf der Strecke Danzig⸗Dirſchau nur geringe Verſpätungen 

Ordens nt heben könnten. Die Ausführungen des Redners erlitten batten und auf den anderen hier einmündenden Linien 

rss beifal aufgenommen. Eine zur Verleſung gebrachte Pe⸗ ſogar ihre Fahrzeit einhalten konnten, ſind die Betriebsſtörungen i 
wurden et { ſoglei ch von einigen hundert Perſonen unterzeichnet, auf den Hauptlinien ſehr bedeutend geweſen. Der pommerſche 

12 7 9 55 ebeſchloſſen dieſelbe noch einige Tage zur Unterſchrift Schnellzug fuhr mit 1 Stunden Verſpätung von Zoppot ab und 
ene aaa Jette e ee auß Kae betend de. ee. Fefe e 

1 7 Ja i andwirt aftliche . ; ußzügen n 
* Thorn, 7. Sam. no nchen Krelſen beſteh , dee Abſich, 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


O. Rogaſen, 7. Jan. [Wohlthätigkeit. Be inn 
des Unterrichts.] Bei der Beerdigung des in voriger Woche 
verſtorbenen Rentiers J. Jacoby hier wurden von Seiten der 
interbliebenen 120 Mark an hieſige Arme ohne Unterſchied der 
nfeſſion vertheilt. — Im biefigen Gymnafium, in der Präpa⸗ 
randenanſtalt, ſowie in der höheren Töchterſchule von Fräulein 
ngenmayr hat heute der Unterricht nach Ablauf der Ferien 
wieder begonnen. 

* Rogaſen, 7. Januar. [Sitzung des Landwehr⸗ 
gb der 1 In ſeiner Sitzung am Sonntag, den 4. d. Mts. be⸗ 
rieth der Vorſtand des Landwehrverelns über die Feier des Ge⸗ 
27 5 Kaiſer Wilhelms; es wurde beſchloſſen denſelben am 
2 d. Dis. durch einen um 10 Uhr Vormittags ſtattfindenden 

firchgang nach der evangeliſchen Kirche, und Abends 7 Uhr durch 
eine geſeklige Zusammenkunft im Alexanderpark zu feiern, wobei 
jedes erſcheinende Mitglied auf Rechnung der Vereinskaſſe drei ſo⸗ 
nannte Biermarken im Werthe von 45 Pfennig erhält; außerdem 
oll am Abend das Sriegerfeitipiel von Reymann mit 5 lebenden 
lldern aufgeführt werden. Die Frauen und erwachſenen An⸗ 
gebörigen des Vereins haben Zutritt. Im Anſchluß an das Krie⸗ 
gerTeitipiel wird auf Wunſch ein Tanzvergnügen ftattfinden. Zur 
eſchlußfaſſung darüber, ob das Stiftungsfeſt mit der Feier des 
Kaiſersgeburtstag verbunden, oder jedes der beiden Feſte beſonders 
5 — ſoll, 5 a e den 18. d. Mts., Abends 
„eine Generalverſammlung des ins i 5 par 
ebahitcn en 5 5 9 Vereins im Alexanderpark 
ornik, 7. Jan. achſengängerei. Schlacht⸗ 
bausban. leiſcherball] Nach den egen Er- 
bebungen find im verfloſſenen Sommer aus dem dieſſeitigen Kreiſe 
4 männliche und 315 weibliche Perſonen, im Ganzen 589 land⸗ 


abgewartet werden konnte. Beſonders ſtark waren die Betriebs⸗ 
ſtörungen auf der Strecke Dirſchau⸗ Bromberg, wo bei Klarheim 
einzelne Züge einen mehrſtündigen Aufenthalt erlitten hatten. Die 
Reiſenden von Berlin, welche um 6 Uhr Abends ankommen ſollten, 
wurden von Dirſchau mit einem Güterzuge nach hier weiter be⸗ 
fördert und langten um 9 Uhr Abends an. Obwohl der Zug nur 
47 Achſen ſtark und mit einer ſtarken Maſchine verſehen war, hat 
er ſich nur mit Mühe durcharbeiten können. Die Poſtſachen trafen 
erſt um 10 Uhr Abends ein und gelangten in Folge deſſen geſtern 
nicht mehr zur Ausgabe. (Danz. Ztg.) 

Putzig, 7. Jan. [Die Auswanderung na ra⸗ 
[ſilien] wurde in unſerem Kreiſe vornehmlich durch den Agenten 
Böttchermeiſter Heinrich Gehrmann in Sobienſitz gefördert. 
Gehrmann erklärte den Leuten, der Kaiſer ſei mit Be Aus 
wanderung einverſtanden; ferner wußte G. Braſilien für ein Eden 
auszugeben, daß ſelbſt ältere, gut ſituirte Einwohner auf den 
Schwindel eingingen. G. vermittelte die Auswanderung in Ver⸗ 
bindung mit dem bekannten Unternehmer in Liſſabon, Namens 
Joſé dos Santos, welcher im Solde der braſilianiſchen Kaffee⸗ 
pflanzer ſteht. Das hieſige Schöffengericht hat nun den G. zu 
1800 M. Geldſtrafe oder 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Marienburg, 7. Jan. Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall] ereignete ſich vorgeſtern Nachmittag in der Nähe der neuen 
Eiſenbahnbrücke. Das Pferd eines auswärtigen Beſitzers wurde 


niſche 8 ſoll gewiſſermaßen in ein Abh 
Re 


ſammen 559 Perſonen. Gegen das Vorjahr iſt alſo ei 8 
! N alſo 1 
— Snaexjonen zu Tonftakkren: Bei dieſer erbte Reh 
Arbeite 0 Nengängern wird den Landwirthen die Erlaubniß, ruſſiſche 9 
1 tin Arbeit nehmen zu können, jedenfalls ſehr willkommen 


au ſchon im Frühjahr begonnen werden — Di ieſi 

Fleiſcher Innung veranſtaltete geſtern Alben i Saale des Sk | 
Wirts Dohrzanski ein Tanzkränzchea, welches zahlreich beſucht war. 9 
a 3 6. Januar. 50 jähriges Am tsjubiläum.] 
ine ts feiert Herr Hauptlehrer Filejski hierſelbſt fein | Pl 
in „5 Seine Kollegen beabfichtigen dieſen Tag 

’ en zu ie hi = 
Inder Schritte bereits aetban. re 


8 * Kempen, 6. Jan. [200jähriges Jubiläum.] Der 
h eerdigungs⸗ und Krankenverpflegungs⸗Verein der bieſigen jüdi⸗ 
chen Gemeinde beging vor einigen Tagen das Jubiläum ſeines das Pferd der Frau ſcheu und ae d die beiden aufeinander⸗ 


ährigen Beſtehens. Aus Anlaß dieſes denkwürdigen Tages * 5 e 
wurde u 3 Uhr 5 ne te abgehalten, bel der großen Mehrzahl der biefigen Aire at dies herzliche Will⸗ gethürmten Fuhrwerke bis in die Nähe des Amtsgerichts, wo beide - 
5 z die 
ch 


vorauffahrenden Schlitten einer hieſigen Händlersfrau, auf dem 


zuge hierher gereiſte neue Oberbürgermeifter Danzigs. Herr Dr. ſich die Frau ſelbſt nebſt einem Kutſcher befand. Nun wurde auch 


l 3 5 x litten umſtürzten und die Inſaſſen unter ſich bearub Die 
welchem Rabbiner Dr. L. Mün eiherede hielt. Am Abend kommen aus, mit dem wir ſeine Ankunft an der Stätte ſeines Sch r debdentend } . 

i I ftatt, an welchem 160 Bereinsmitglieder und | neuen, unſerem altehrwürdigen Gemeinweſen hoffentlich zum Segen Frau ſcheint bedeutende innere Verletzungen davongetragen zu 
— „ 9 —f er tbeil nahmen und welches deres 4 Wiclens Denen. jen hoffentlich zum Seg baben, während die übrigen Perſonen mit dem bloßen Shrek 


Sanitätsrath Dr. Hayn mit einem Toaſt auf Kaiſer Wilhelm II. 


öffnete. 4 
N Schneidemühl, 7. Jan. [Verlooſung.] Der Minifter Verſammlung der landwirthſchafklichen Bauernvereine des Wer⸗ 


des Innern hat dem geſchäftsführenden Ausſchuß für den Luxus- ders erklärte fich bezüglich der Landgemeindeordnung für die Re⸗ 
Pferdemarkt hierſelbſt die Erlaubniß ertheilt, im Laufe dieſes gierungsvorlage und gegen die Kommiſſionsbeſchlüſſe. 


davongekommen ſind. 


„Graudenz, 6. Januar. [Durch die Unfitt 
„Polterns“ am Vorabend der Oochdelt wäre — bald 5 
Unglück entſtanden. Ein junger Burſche ſchleuderte eine Flaſche 
durch das Fenſter in die Stube, wo die Polterabendgeſellſchaft bei⸗ 


Sabres eine öffentliche Verlogſung von Wagen, Pferden, Reit⸗ Danzig, 7. Jan (Kafemanns Begräbniß.] Die ſammen ſaß, und traf einen Hautboiſten, welcher dort mat 
und Fahrgeräthen En n und 100 000 Stück Looſe zu „Danz. Ztg.“ ſchreibt über das heute erfolgte Beuräbniß ihres dicht am Auge jo ang daß eine ſtark blutende Wunde ent: 
je 1 Mk. im ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben. dahingeſchiedenen Verlegers: „Heute Vormittag haben wir unjeren | ſtand und das Auge faſt verloren geweſen wäre. 


— — — — . . —ää— —ÜB?— —— ͤ ö: 


waren herbe. Seine Launen unberechenbar. Auf Egbert war 


De er. er bitterbös zu ſprechen. Er hatte auf einmal hundert Augen werden können. Stephanie, die ihn wiederliebte, nicht! 

D T Stellvertret für Heine Eigenthümlichteiten des ſchönen Mannes bekommen, Das war nun freilich richtig, daß Egbert, als er noch 
Novelle von Hans Hopfen. 5 in dem er früher doch das Urbild aller Ritterlichkeit und Ga⸗ ein täglicher Gaſt in Stephanis Haus und Garten geweſen, 
(6. Fotrſetzung. a (Nachdruck verboten. lanterie geprieſen. Er ſchien es darauf abgeſehen zu haben, keinen Zweifel gelaſſen hatte, wie es mit feinem Herzen ſtand, 


wenn auch das letzte entſcheidende Wort zum alten Grafen 


Sie klammerte ſich an dieſe Hoffnung mit einer Andacht, ſeiner Tochter den entfernten Geliebten zu verleiden. Sie fing 8 i 
noch immer nicht war geſprochen worden. Stephanie war 


die, weder rechts noch links blickend, nur immer das eine Ziel an, ſich vor ſolcher Hinterliſt zu fürchten. Sie zitterte im 
id 1.— ee ag Verwirklichung zu zweifeln, ſie für ch e auf 5 1 0 1 1 151 
e Ze 8 1. mied es, ſoweit ſie es ſelber vermeiden konnte, davor N 
Roderich, der dieſen Zuftand ſah und die gänzliche Hin⸗ wovon ihre Seele ſo voll war. f 
gabe ihrer Seele an einen Wahn doch nicht zu ſtören wagte, Und wenn der alte Ladislaus trotzdem einen Vorwurf 
fürchtete das Schlimmſte von der endlichen Aufklärung, die ausſprach, dagegen ſie ihren Egbert nicht gleich vor ihrem 
üher oder ſpäter denn doch eintreten mußte. eigenen Gewiſſen zu vertheidigen fähig war, ſo wurde ſie darum 
Einftweilen war er wieder in alle Rechte und Pflichten nicht Egbert gram, ſondern dem Vater. N 
{ Vertrauten eingeſetzt. Stephanie erzählte ihm wieder und Dann wußte ſie es Roderich doppelt Dank, daß er nie 
Petersbwicber. was für wichtige Dinge ihren Egbert erſt nach] ein Wort gegen den Freund fallen ließ, was dieſem nicht zur 
zäter gef und dann in die Heimath auf den Stammſitz ſeiner Ehre gereichte. . g 
Väter geführt hätten, was en dort, gewiß wider Willen, zurück⸗ l Nur einmal wäre ſie beinahe auch ihm recht böſe geworden. 
dit und wie ſich doch bald Alles in Frieden und Freuden Nur einmal. Und er konnte doch eigentlich nichts dafür. Er 
15 werde. Dann wollte ſie aufjauchzen, jetzt aber fein ſtill, hatte nämlich ihr Entzücken an dem Entfernten einmal mit der 
geduldig und ſeiner würdig ſein glauben lieben und hoffen. ſeltſam betonten Frage unterbrochen, ob denn Egbert jemals 
RES n j g 2 a ideutigen Worten förmlich bei ihrem Vater um ihre 
zu laßt 0 hielt 0 85 Freundespflicht, ſich alſo vorreden in ee 775 
4 und manche Stund : hafen Mädchen zu Hand a N x : 9 
verſitzen, deſſen ſchöner N ae gt 15 dir Be 520 a 117 1 
n überquoll und deſſen armes Herz dabei ſichtlich Augen. 3 ee dn e 
on geheimer Pein verzehrt und gequält wurde. Stephanies denn a 2 antes Kind anfieht, wenn man 
angen magerten ab; ihre Augen waren tief umrändert; fie jo... der Wahrheit nur ein Theilchen zugiebt und die 
Mänzten immer, wie wenn fie juft geweint hätten; und je zu- ihm von ätfte on verſchweigt. 
ichtlicher ihre Worte klangen, deſto unruhiger hingen ihre größere d tte allerdings noch nicht in dieſer formalen 
Blicke an dem Manne, mit welchem ſie ſprach, als fürchtete Egbert BR ter geredet. Aber war er darum nicht ge⸗ 
ie er möchte durch eine abwehrende Bere ung, durch ein un⸗ Weile mit Ben a lber nie gefagt: Komteſſe, ich liebe 
williges Wort ſeinen Mangel an Glauben verrathen. bunden? e 2175 Sie nicht weiter leben! oder: 
Roderich verhielt ſich ruhig und verrieth ſeine Zweifel Sie! oder: ich den? und was derlei Redensarten 
nicht. Er war ja der Einzige, mit welchem Stephanie von wollen Sie meine Frau 1 Magd auch gebrauchen kann. 
dem fernen Geliebten plaudern konnte. Der Vater hielt nicht ſind, die jeder gie iſte es auch keineswegs. Aus Allem 
full. Dieser war ſeit dem Verſchwinden Egberts oft recht Solcher Phrasen berni eredet, hallte die unzweifelbare 
Wobei g Ein fpöttifcher Jug, ein Zug von geeienfafter aun u glg ebe Wa und Klarheit. Daß er ihr 
— miſchte ſich ſeinen Reden bei, die früher nur von Wohl⸗ Liebe mi than war daß er ſehnlich darnach v erlangte, ſie als 
ae und Menſchenliebe erfüllt waren. Seine Spöttereien innig zugeth „ 


Ritter in die Fremde gefahren, mit und in ihm vorgegangen 
war. Genauer gejagt: ſie wollte nicht darum wiſſen. Sie 
hielt Augen und Ohren zu und redete ſich doch ein, daß ſie 
geſunde Sinne habe, die aller Wahrnehmung offen ſtünden. 
Egbert war von dem traurigen Seelenzuſtande Stephanis 
durch Roderichs Briefe unterrichtet. Der Freund beſchwor 
ihn, zurückzukehren, ſein Glück und das des Mädchens nicht 
einem dummen Götzen, den er ſich aus Eitelkeit und Ueber— 
treibung ſelber aufgebaut habe, zum Opfer zu bringen, ſondern 
einem qualvollen Zuſtand ein Ende zu machen, den dauern 
zu laſſen, vor Gott und Welt niemals zu verantworten ſei. 
Der ſtarte Herr von C. gab nur einmal eine kurze Ant⸗ 
wort, die den Kern von Roderichs Vorwürfen gar nicht be⸗ 
rührte. Dann kam kein Lebenszeichen mehr zu dem ſonſt ſo 
geliebten Freunde. Egbert mochte ſich nicht entſchließen, an 
Roderich zu ſchreiben. Er ward ihm abgeneigt, er empfand 
etwas wie unwillkürlichen Haß gegen den treuen Menſchen 
von dem zuerſt ihm jene Kunde geworden war, die ſein Glück 
geſtört hatte. Wohl ſagte er fich ſelbſt, daß er jenem viel⸗ 
mehr zu Dank verpflichtet ſei, der ſeine Augen, ob er es 


Gleichviel, man liebt die nicht, fo einem Schmerze i 
Egberts Abneigung war ebenſo unwillkürlich ER 1 
ſtehlich. 

Er wollte von Allem, was er vordem geli 
mehr wiſſen. Ein gewaltſames Ende muß 1 5 


? x A ußte 
Sein Glück war zertrümmert. Aber wagen anger 


ich a Scherben figen und vom Verlorenen nicht los⸗ 
Es war ein wunderbarer Herbſtmorgen. D 
Himmel wie mit hell glitzernden Goldfunken überſprüht ce 
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eweiſen, daß wir einen Mann begraben haben, deſſen Weſen und 


plötzlich ſcheu. ging mit dem Schlitten durch und ſprang auf einen 


ſein Weib heimzuführen. Nur ein Thor hätte daran irre 


nur außer Stande zu beurtheilen, was, ſeitdem der ſtolze 


ſchon ſelber nicht alſo gemeint, vor einem Abgrund öffnete. 
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* Niejenburg, 6. Jan. [Mord und Selbſtmord.] Ueber 
eine hieſige achtbare Handwerkerfamilie ift zum Jahreswechſel ein 
Sohn des Schuhmachermeiſters R. 
war ſeit ungefähr anderthalb Jahren in Berlin in einem Gold⸗ 


großes Leid gekommen. Der 
waarengeſchäft als Reiſender thätig. In dieſer Stellung knüpfte 
er ein Liebesverhältniß mit der Tochter einer angeſehenen Familie 
Berlins an. Die Eltern hatten gegen dies Verhältniß nichts ein⸗ 
zuwenden. Am Sylveſterabend machten die jungen Leute einen 
Ausflug nach Schöneiche bei Berlin. Nachdem ſie in einem dortigen 
Reſtaurant gegeſſen hatten, machten fie einen Spaziergang in den 
nahen Wald. Bald darauf kehrte die junge Dame allein zurück, 
brach aber vor dem Reſtaurant zuſammen. Hinzueilende fanden 
* mit einer Schußwunde im Kopfe. Auf ſpäteres Befragen, wo 
r Bräutigam geblieben ſei, antwortete ſie: 
alde, ich ſage aber nicht wo.“ Am andern Tage fand man die 
Leiche des Selbſtmörders in einer Schonung. Aus der Antwort 
der zungen Dame iſt mit Sicherheit zu entnehmen, daß die ſchreck⸗ 
liche That im Einverſtändniß begangen worden iſt. Da einer 
Deren Bereinigung der beiden Liebenden von Seiten der beider- 
eitigen Eltern nichts in den Weg gelegt worden iſt und auch nichts 
gelcat worden wäre, jo wird eine leichtſinnige berufliche Verirrung 
es jungen Mannes als Grund für ſeinen Mord und Selbſtmord 
angenommen. . 
* Zempelburg, 6. Jan. Dienſtbotenmangel.] Immer 
mehr und beſonders jetzt bei Anfang des neuen Jahres macht ſich 
in hieſiger Gegend ein großer Dienſtbotenmangel geltend, der nicht 
nur in der Auswanderung junger Arbeitskräfte nach Amerika ſeinen 
Grund hat, ſondern in dem mehr und mehr zunehmenden Zuſtrö— 
men nach den größeren Städten, beſonders nach Berlin. Dabei 
25 dieſe jungen Leute meiſtens die kräftigſten und befähigtſten 
rbeiter, die in der Fremde bei leichterer Arbeit beſſeren Erwerb 
und völlige Freiheit erhoffen. Daß durch die Verminderung der 
Dienftboten die Löhne fortwährend ſteigen und einem Knecht neben 
freier Station 120 bis 150 M. und einer Magd über 100 M. jähr⸗ 
licher Lohn gezahlt werden müſſen, iſt die natürliche Folge. 
Aus der Tuchler Haide, 6. Jan. [Verletzung. 
Blutige Schlägerei. Mangel an Brennholz. 
Schneefall) Es beſteht hier noch die Sitte, daß am Sylveſter⸗ 


abend durch Schüſſe und Peitſchenknall die Jahreswende bekannt 


emacht wird. In Kasparus ging es einem ſolchen Schützen aber 
lecht, denn als er ſeine ſchon geraume Zeit vorher geladene 
uskete abſchoß, platzte das Rohr derſelben und verletzte ihn 
derart, daß er für längere Zeit arbeitsunfähig geworden iſt. — 
Eine blutige Schlägerei entſpann ſich Sonntag Abend auf dem 
Markte in Then dem halbwüchſigen, als Tumultant bekann⸗ 
ten Burſchen W. und mehrexen älteren Arbeitern, und nahm erſt 
ein Ende, als W. durch Meſſerſtiche ſchwer De zu Boden ſank. 
Die Unholde verließen den Verwundeten, jo daß er einige Zeit 
auf der Straße liegen mußte, bis die Polizei ihn unterbrachte. Am 
Kopf allein wurden dem W. durch den herbeigeholten Arzt 7 
Wunden zugenäht. W. lebt zwar noch, doch iſt ſein Zuſtand höchſt 
bedenklich. — Infolge des anhaltenden Froſtes iſt hier das Brenn: 
holz ſehr im Preiſe geſtiegen, zumal Händlex das Brennholz für 
geöhere Städte auffaufen und ſehr hohe Preiſe dafür anlegen. — 
eit geſtern ſind hier ungeheure Schneemaſſen niedergefallen, ſo 
daß der Wagenverkehr bedroht iſt. 
Königsberg, 7. Jan. [Ein glücklicher Fall von 
eilung der Schwindſuchtſ iſt auch von hier zu melden. 
er 20jährige Seminariſt S. aus Mehlauken, der an Schwind⸗ 
ſucht litt, begab ſich im November wegen ſeines Leidens in die 
polykliniſche Behandlung des Profeſſors Dr. Schreiber hierſelbſt, 
welcher Tuberkel⸗Bacillen im Auswurf nachwies und die Kochſchen 
Einſpritzungen an ihm vornahm. Gleich nach der erſten Einſpritzung 
ellte ſich die bekannte Wirkung ein, und nach fünfwöchentlicher 
ehandlung, während welcher dem Patienten fünfzehn Einſpritzungen 
beigebracht wurden, nahm ſein Köpergewicht um 7 Pfd. zu. Der 
Anfangs reichliche, ſchleimig eitrige Auswurf wurde allmählich 
reiner und geringer und hörte dann faſt vollſtändig auf. Der 
Patient iſt nach den Weihnachtsfeiertagen nochmals hierher ge⸗ 
fahren, um noch einige Einſpritzungen an ſich vornehmen zu laſſen. 
a weidnitz, 7. Januar. Zur Nothlage der 
Weber im Eulengebirge.] Mehrere ſchleſiſche Paſtoren 
veröffentlichen einen Aufruf zur Hilfe für die nothleidenden Weber 
des Eulengebirges. Die Vertrauensmänner der letzteren konferirten 
abermals mit dem Landrath. R . 
* Reichenbach u. d. E., 6. Jan. Humaniſtiſches 
Gymnaſium.] Geſtern fand hier eine Verſammlung ſtatt, in 
der nach längerer Diskuſſion beſchloſſen wurde, bei der Negie- 


„Der liegt todt im f 


rung und bei dem Miniſter mit allen Kräften dahin u 
daß das biefige Realgymnaſium in ein humaniſtiſches Gymnaſium 
umgewandelt werde. Es wurde hervorgehoben, daß dies im In⸗ 
tereſſe der Stadt und des Kreiſes liege, da beſonders die Indu⸗ 
ſtriellen für ihre Söhne den Gymnaſien den Vorzug geben. Die 
Umwandlung ſoll von einem Komitee nachgeſucht werden, in 
das die Herren Bürgermeiſter Koslik, Sanitätsrath Dr. Preu, 
Paſtor prim. Stier, Apotheker Dr. Rieger und Lieutenant Karſch 
gewählt wurden. 

* Natibor, 6. Jan. [Maßregelung einer Innung.) 

Die der Müller⸗Innung in Grottkau verliehenen Rechte auf Grund 
des Lehrlingsparagraphen ſind derſelben wieder entzogen worden, 
u. a. die Fortbildung der Lehrlinge nicht ausreichend ge— 
orgt hat. 
Ratibor, 7. Jan. [(Eiſenbahnunfall.] Der 5 Uhr 30 
Min. Abends von hier nach Kattowitz abgehende Perſonenzug ſtieß 
vorgeſtern, zwiſchen den Stationen Nendza und Summin auf dem 
unweit Adamowitz befindlichen Eiſenbahnübergange mit einem mit 
Brettern beladenen Schlitten zuſammen. Der Fuhrmann hatte, 
obwohl die Ankunft des Zuges bereits ſignaliſirt war, den Bahn⸗ 
übergang noch vor Schließung der Barriere paſſiren wollen und 
hatte auch den Bahndamm erreicht, ehe es der herbeieilende Bahn⸗ 
wärter hindern konnte. Auf dem Geleiſe angelangt, war indeſſen 
der Schlitten unvermuthet feſt ſitzen geblieben und dadurch war 
der Zuſammenſtoß mit dem Perſonenzuge herbeigeführt worden. 
Der Fuhrmann wurde von dem Zuge überfahren und auf der 
Stelle getödtet. Die übrigen bei dem Schlitten befindlichen Per 
ſonen wurden ſchwer verletzt. Der Schlitten ſelbſt wurde durch 
den Anprall zur Seite geworfen und der Zug konnte ohne Auf⸗ 
enthalt paſſiren. Der betreffende Lokomotivführer konnte das auf 
der Strecke befindliche Hinderniß nicht rechtzeitig bemerken, weil 
die Bahn an der erwähnten Stelle eine ſcharfe Kurve macht und 
die zur Verhinderung von Schneeverwehungen am Bahndamm an— 
gebrachten Hecken die Ausſicht verſperren. 

* Ratibor, 7. Jan. [Schweine⸗Ein fuhr.] Die von 
den ruſſiſchen Behörden getroffene dankenswerthe Anordnung, daß 
zur Verhütung der Ausfuhr ſeuchenkranker Schweine eine thier- 
ärztliche Unterſuchung durch ruſſiſche Bezirksthierärzte vor der 
Ausfuhr ſtattzufinden hat, wird von oberſchleſiſchen Fleiſchern, weil 
ſie ſelbſtverſtändlich um dieſer Unterſuchung willen längere Zeit 
jenſeits der Grenze Aufenthalt nehmen muͤſſen, als eine große 
Unbequemlichkeit empfunden, und wenn man Berichten aus Mys⸗ 
lowitz Glauben 1 darf, haben Myslowitzer Fleiſcher bereits 
beim erſten Mal — nicht ohne Geldopfer, wie hinzugefügt wird 
— durchgeſetzt, daß die 70 polniſchen Schweine, welche ſie zur Ein⸗ 
fuhr auf dem Landwege über Modrzeow gekauft hatten, ohne ruſ⸗ 
ſiſche Unterſuchung ausgeführt worden find und bis auf Weiteres 
von der neuen ruſſiſchen Verordnung Abſtand genommen wird. 
Es iſt ſehr zu bedauern, daß die betheiligten Fleiſcher, um einer 
unbequemen Zeitverſäumniß zu entgehen, eine Anordnung zu ver⸗ 
eiteln ſuchen, welche von dem guten Willen der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung zeugte, die verſuchsweiſe von Preutzen geſtattete partielle Ein⸗ 
fuhr von Schweinen dauernd machen zu können. 

* Landsberg a. W., 7. Jan. [Die erſten Ein⸗ 
ſpritzungen mit Koch ſcher Lymphe! an Schwindjüch- 
tigen im hieſigen Krankenhauſe haben der „Neum. Ztg.“ zufolge 
heute bei drei Perſonen ſtattgefunden und zwar in Gegenwart von 
mehreren hieſigen Aerzten. 

* Dechſel, 7. Jan. [Ein tollwuthkranker Hund 
hat hier mehrere Tage Streifzüge gemacht und auf denſelben 
gegen 40 Hunde gebiſſen. ö (Neum. Ztg.) 

* Vietz, 6. Jan. (Ueberſchwemmung. Fleiſch⸗ 
ſſchau.] Durch den anhaltenden ſtarken Froſt der letzten Woche 
iſt das Vietze-Fließ ausgefroren. Das nachſtrömende aſſer hat 
ſich — bei dem Mangel eines freien Bettes — einen Abfluß nach 
der Seite geſucht und das rechtsſeitige Ufer unterhalb und das 
linksſeitige Ufer oberhalb im Nordausbau an mehreren Stellen 
durchbrochen, wodurch die angrenzenden Kohlhöfe und andere Lanz 
dungen überſchwemmt wurden. Die dort wohnenden Beſitzer ſind 
dadurch erheblich geſchädigt worden. Namentlich iſt die Ruthe'ſche 
Gärtnerei ſehr in Mitleidenſchaft gezogen. Dort ſteht das Ge⸗ 
wächs⸗ oder Treibhaus unter water Die Heizanlage iſt voll⸗ 
ſtändig zerſtört worden. — Im benachbarten Amtsbezirk Radorf 
hatten im verfloſſenen Jahre die beiden Fleiſchbeſchauer des Be⸗ 
zirks 139 bezw. 210 Schweine gegen 130 bezw. 278 im ver⸗ 
floſſenen Jahre auf Trichinen unterſucht, aber nicht entdeckt. 

(Neum. Ztg.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


B. C. Berlin, 6. Januar. Für den Bank⸗ und Börſenver⸗ 
lehr, die Sparkaſſen und das kapitalbeſitzende Publikum dc. iſt eine 
kürzlich erfolgte und ſoeben in ihrem Wortlaut bekannt gewordene 
Entſcheidung des Rammergerichts in einem Prozeß zwiſchen 
dem durch den früheren Finanzminiſter von Scholz vertretenen 
Preußiſchen, Fiskus und der Kreisſparkaſſe zu Preußiſch Holland 
von weitgehender grundſätzlicher Bedeutung. — Im April 1889 
erfolgte nämlich im Reichs⸗ und Preußiſchen Staatsanzeiger eine 
Bekanntmachung des Preußiſchen Finanzminiſters, wonach allen 
Inhabern von vierprozentigen Prioritätsobligationen verſtaatlichter 
Preußiſcher Eiſenbahnen der Umtauſch derſelben gegen Schuldver⸗ 
ſchreibungen der 3½ prozentigen konſolidirten Staatsanleihe in 
demſelben Nennbetrage angeboten wurde, und zwar mit der Be⸗ 
ſtimmung, daß die Akzeptanten ihre bezüglichen Erklärungen dis 
einſchließlich den 30. April 1889 ſchriftlich oder mündlich bei der 
Königl. Eiſenbahnhauptlaſſe zu Berlin unter vorläufiger Einrei⸗ 
25 der Obligationen abzugeben haben. Die erwähnte, durch 
den Rittergutsbeſitzer Freiherrn v. Minnigerode, Kaufmann Plotbe 
und Gutsbeſitzer Weſſel vertretene Sparkaſſe theilte nun der 
Eiſenbahnhauptkaſſe am 25. April mit, daß fie über 180 000 Mk. 
der betreffenden Obligationen mit dem Antrage auf Umtauſch in 
der geſetzten Friſt dorthin einzuſenden beabſichtige und deshalb zu⸗ 
nächſt um Auskunft bitte, ob die Papiere vor der Einſendung in 
Kurs geſetzt werden müßten, worauf ſie am 29. April die Antwort 
erhielt, daß dies nicht nöthig ſei, und daß die Kaſſe „nur das 
abſtempele, was ihr bis zum 30. April zugegangen ſei“. Hierauf 
gab die Sparkaſſe am 29. April um 2 Uhr Nachmittags in einem 
per Eilboten zu beſtellenden Werthpacket 225 650 Mk. der qu. Obli⸗ 
gationen behufs Umtauſches zur Poſt. indem fie dies gleichzeitig 
der Eiſenbahnkaſſe telegraphiſch mittheilte. Dieſe Sendung kam 
auch am 30. April um 3 Uhr 45 M. Nachmittags in Berlin an, 
konnte aber, da die Eiſenbahnhauptkaſſe ſchon um 3 Uhr geſchloſſen 
worden war, erſt am folgenden Tage beſtellt werden, worauf die 
Sparkaſſe von der Eiſenbahnkaſſe die Nachricht erhielt, daß die 
Obligationen nicht in der vorgeſchriebenen Friſt angelangt ſeien, 
und daß daher die Annahmeerklärung wirkungslos ſei. Die Dienſt⸗ 
ſtunden der Kaſſe für den allgemeinen Verkehr ſelen von 9 Uhr 
Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags und am 30. April ſei die Kaſſe 
ausnahmsweiſe ſogar bis 3 Uhr Nachmittags geöffnet geweſen. 
„Die Sparkaſſe war nun der Anſicht, daß fie rechtzeitig akzep⸗ 
tirt habe, und eventuell, daß ihr der Fiskus nicht rechtzeitig von 
ſeinem Rücktritt Kenntniß gegeben habe. Sie hielt daher den 
Fiskus für verpflichtet, den ihr durch die Ablehnung des Umtauſches 
erwachſenen, in der Differenz zwiſchen vem Börſenkurſe der 
3½ prozentigen konſolidirten Staatsanleihe am Tage des Um- 
tauſches und dem Nennwerth der Obligationen beſtebenden Schaden 
zu erſtatten, den ſie mit 7236 Mk. gegen den Fiskus einklagte. — 
Das Landgericht 1 hierſelbſt verurtheilte auch den Fiskus zu dieſer 
Zahlung, indem es u. A. bezüglich des Hauptpunktes Folgendes 
ausführte: Alle Akzepterklärungen, welche vor Ablauf des 
30. April eingingen, ſind als rechtzeitig zu erachten. Wollte der 
Fiskus die Dauer der Akzeptationsfriſt auf die Geſchäftsſtunden der 
Kaſſe am 30. April einſchränken, ſo hätte er dies in ſeiner Bekannt⸗ 
machung zum Ausdruck bringen müſſen, was nicht geſchehen iſt. 
Nicht darauf kommt es an, ob der Beklagte verpflichtet iſt, die 
Kaſſe bis 12 Uhr Nachts geöffnet zu halten und thatſächlich alle 
bis dahin eingehenden Sendungen in Empfang zu nehmen, ſondern 
nur darauf, ob er verpflichtet it, alle bis zum Ablauf des 30. April 
eingehenden Sendungen, welche, falls die Kaſſe geöffnet war, noch 
bis dahin in ihren Beſitz gelangen konnten, als rechtzeitig einge⸗ 
gangen gegen ſich gelten zu laſſen. Auf die Berufung des Fiskus 
hob aber das Kñammergericht die Vorentſcheidung auf, wies 
die Sparkaſſe mit ihrer Klage ab und verurtheilte ſie, anzuerkennen, 
daß ihr ein Schadenserſatz nicht zuſteht. Es erſcheint — ſo wurde 
in der ſehr umfangreichen Entſcheidung u. A. ausgeführt — die 
Votausſetzung als eine irrige, daß in der Offerte mit den Worten 
„die Annahmeerklärung ſei bis 30. April einſchließlich bei der 
Eiſenbahnhauptkaſſe abzugeben“, eine Beſtimmung darüber habe 
getroffen werden ſollen, wie lange am 30. April 3 
gen entgegengenommen würden, und insbeſondere, daß dazu der 
ganze Tag bis Mitternacht dienen ſolle. Die Beſtimmung hatte 
erſichtlich nur den Zweck, den letzten Tag der Friſt unzweideutig 
zu bezeichnen, innerhalb welcher die Abgaben der Akzepterklärung 
zuläſſig ſein ſollten. Muß aber hiervon ausgegangen werden, jo 
kann es ferner nicht bedenklich ſein, daß, wenn in der Offerte aus⸗ 
geſprochen wird, daß die Annahmeerklärungen bis zum 30. April 
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Rauchwölkchen aus dem Schornſtein ſchienen ſich mit quellen— 
dem Entzücken hoch und höher aufzuſchwingen. In den 
Büſchen im Garten zwitſcherten die Vögel ſanft und verſtohlen, 
als könnten ſie von ihrem Glück nicht ſchweigen und wären 
doch beſorgt, es aller Welt zu verrathen. Leiſe ſchwankten 
im Winde die langen Ranken, die über den Eingang der 
Laube niederhingen. Nun waren die Blätter an den Ranken 
roth wie dunkles Gold, und ſchöner als in Mittſommerszeit 
prangte das üppige Gewächs, das wie eine rieſige Krone den 
Lieblingsſitz Stephanis überwölbte. 

Die Komteſſe ſaß allein im Garten auf dem gewohnten 
Platz, ein Buch in der Hand, darin ſie nicht las. Sie 
ſtarrte, wie von einem unergründlichen Gedanken beherrſcht, 
vor ſich hin auf den Raſenplatz, über dem zwei Vögelein 
kreiſten, die ſich in Liebe haſchen wollten, oder die ſich aus 
Haß verfolgten. Haß oder Liebe, aus gewiſſer Entfernung 
betrachtet, ſind ſie oft kaum recht auseinanderzukennen. 

Ihre Augen ſahen nichts, es wäre denn ein Zauberbild 
zwiſchen Gras und Himmel, das ſich aus Sonnenſtrahlen zu= 
ſammenwob und immer wieder, eh' es ſich vollendete, zu leerer 
Luft zerfloß. 

Zuweilen ging ein Schaudern über die zierliche Geſtalt, 
welche, den Ellenbogen über der Stuhllehne, die andere Hand 
am Herzen, läſſiger Haltung wie eine ſehr Ermüdete daſaß, 
ein lichtes Bild im rothen Blätterrahmen ihrer Laube. 

Und doch war es warm, und überdies trug Stephanie 
eine pelzverbrämte, pelzgefütterte Jacke, deren blauer Sammet 
ihr ſchneeweißes Morgenkleid beſchützte. 

Es war ſo ſtill ringsum, manchmal wenn hier und dort 
von den Bäumen ein Blatt kreiſelnd zur Erde tanzte, hätte 
man aufhorchen mögen, ob man es nicht auch fallen hörte. 
Aber man hörte nichts als etwa ein ſanftes Zwitſchern, damit 
wieder ein Vögelein ſich vorſichtig vernehmen ließ, oder, wenn 
der Wind ſich drehte, das Plätſchern eines fernen Spring⸗ 
brunnens tief im Garten oder in nächſter Nähe die volleren 
Schläge des eigenen beklommenen Herzens. 

Ueber Stephanies Herzen ruhten in einer kleinen Taſche 
der blauen Pelzjacke die zwei einzigen Briefe Egberts, die er 
ihr in zwei Monaten geſchrieben hatte. Dieſe Briefe verließen 
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ſie niemals. Sie trug ſelbe bei ſich, wohin immer ſie ging. 
Sie las ſie immer wieder, wo ſie nur allein war. Und ſie 
war viel allein. Ihr erſtes, wenn ſie am Morgen die Augen 
aufthat, war, die beiden Briefe unterm Kopfkiſſen hervorzu— 
ziehen und zu leſen, mit trunkenen ſehnenden Augen zu leſen, 
was ſie längſt Wort für Wort auswendig wußte. Nachts 
löſchte ſie das Licht nicht aus, ehe ſie dieſelben Briefe noch 
immer wieder einmal durchflogen hatte. War das Licht der 
letzten Kerze verlöſcht, fo küßte fie die lieben Blätter, die Eg⸗ 
berts Schriftzüge geweiht hatten. 
der Hand ſchlief ſie ein. Nicht anders mehr. 

Nur im Garten las ſie die beiden Briefe nicht. Hier, wo 
ſie ſo oft mit Egbert geſeſſen, hier, wo jedes Blatt in der 
Laube Zeuge ſeiner trauten Worte war, hier, wo ihr die Luft 
noch voll von der holden Stimme des Geliebten ſchien, hier 
athmete ſie nur Erinnerung der glückſeligſten Stunden. Hier 
war ihr alles Vergangene Gegenwart; hier war Egbert nicht 
verreiſt, er war nur für einen kurzen Augenblick gegangen und 
in jedem nächſten Augenblick mocht' er wieder dort um den 
Fliederſtrauch biegen, der in voller Blüthe geſtanden, als der 
herrliche Mann das erſte Mal in dieſen Garten gekommen war. 

Hier wollte ſie keine Briefe leſen, die ihr immer wieder 
die ſchmerzliche Thatſache ſeines Fernſeins bewieſen. Aber 
fühlen mußte ſie, daß ſie ſie bei ſich trug, die letzten Grüße, 
die er ihr geſendet hatte. 8 

Wie lange war es nur her, daß der letzte der beiden 
Briefe gekommen? Vier Wochen! Nein nicht ganz vier 
Wochen! nur drei und etliche Tage! 

Es war doch lang. Ach, nur allzu lang, entſetzlich lang! 
Armes Herz, Du weißt es! 

Aber darum zweifeln?! Nein, ein großes, ein liebendes 
Herz vertraut und hofft, auch im Leiden und Entbehren. 
Eiferſucht und Kleinmuth ſind Zeitvertreib gemeiner Seelen! 

Ein Windſtoß ſchüttelte die Baumwipfel über der Lauben⸗ 
krone. Hier tanzte ein gelbes Blatt herab und dort eines, 
und mehr und mehr, es war ein Weilchen, als ob es bunte 
Blätter über Stephanie regnete, und eines blieb ihr im Haar 
und eins auf der Buſenkrauſe und ihrer viele blieben ihr im 
Schoße liegen. (Fortſetzung folgt.) 


Und mit den Blättern in 8 


Vom Büchertiſch. 


Aude Roman von Björnſtjerne Biörnſon. 
2 Bände. lutoriſirte flezerſetzung. — 1891. Hamburg. Verlags⸗ 
anſtalt und Druckerei A G. (vormals J. F. Richter.) — „Erſtes 
Baar vor! — Zweites Paar vor!“ as ſind die einzigen beiden 
Kapitelüberſchriſten, des Romans, die anderen Kapitel find nur 
durch Ziffern . Und die beiden Paare ſind es auch, die 
ausſchließlich unſer Intereſſe feſſeln und unſer Mitgefühl erregen. 
Alle anderen erwähnten Perſonen, ſo plaſtiſch auch ſie gebildet 
ſind, treten hinter die beiden Paare, Eduard und Ragni, 
le und Joſefine, weit zurück. Die Kunſt des be⸗ 
rühmten nordiſchen Dichters und deſſen eigene, ſeinen Erzähler⸗ 
worten gleichſam entſtrömende, den Leſer fortreißende Indivi⸗ 
dualität halten uns fortgeſetzt im Bann. Er läßt uns nicht 
los. Ob wir ſeiner Auffaſſung vom Leben, feinen Grundſätzen, 
— — Sehlubfolgerungen beiſtimmen, 
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ſchüchterne Frauengeſtalt, die am Leben 


ſchließt die Augen auch nicht gegen die Fehler und Unzulänglich⸗ 
9 ind ſeiner Menſchen, aber er liebt ſie; nicht Engel und nicht 


treten. 
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Luhn erfolgen dürfen, damit nur gemeint ſein kann, daß die 
Königl. (ie, innerhalb der gewöhnlichen Dienſtſtunden bei der 
Zuſatzes f iſenbahnhauptkaſſe abgegeben werden müßten. Eines 
nicht d in dieſer Beziehun zu der Bekanntmachung bedürfte es 
erklärt asd war ſelbſtderſtandlich Hiernach konnte die Annahme⸗ 
is 3 u der Klägerin als rechtzeitig nur dann gelten, wenn ſie 
a Dan Nachmittags bei der Eiſenbahnhauptkaſſe eingegangen 
Provi er Einwand der Klägerin, daß ſie, die ſich ſo weit in der 
ab in; befinde, die Dienſtſtunden 5 betreffenden Kaſſe nicht 
ſich wiſſen können, iſt verfehlt, denn es wäre ihre Sache geweſen, 
5 5 danach zu erkundigen. Es kann schließlich auch der Klägerin, 
au dem Vorderrichter nicht darin beigetreten worden, daß das 
Teulſchgeſchäft ſchon durch das Schreiben vom 25. April und das 
elegramm vom 29. April zu Stande gekommen ſei. Denn ein⸗ 
mal waren gleichzeitig mit der Abgabe der Asepterkläringen auch 
9 Obligationen einzureichen, ſodann aber drückt die Korreſpondenz 
uch nur die Abſicht aus, ein Tauſchgeſchäft machen zu helfen. 
— . — — 


— — —— 
Handel und Verkehr. 


Rei k ſind ſeit dem Beginn des neuen 
eichsbank | umfangreich geweſen, ſodaß der 


* Bei der 
Jahres die Ri 2 
äche ickza nlich reid 
fluß e Bankausweig eln befcteplgendes Bild liefern dürfte; der Zu⸗ 
uß von Gold aus England dauerte, allerdings in verringertem 
Mafang, in den letzten Tagen noch fort, und die entgegengeſetzten 
„lungen der „Times“ ſind danach zu korrigiren. Im Ganzen 
rite die Bank bereits wieder über eine geringe Notenrejerve ver⸗ 
debe g wärend fie im vorigen Jahre in der gleichen Zeit die Grenze 
Unter euerfreiheit noch um rund 50 Millionen überſchritten hatte. 
— 1 dieſen Umſtänden darf man wohl mit einiger Zuverſicht er⸗ 
. rten, daß in der für den nächſten Sonnabend in Ausſicht ge 
ommenen Sitzung des Aeg age ſſchuſſeß eine Ermäßigung 
N 8 Banf⸗Zinsfußes beſchloſſen werden wird. 
dial dem offenen Markt bleibt Geld offerirt, jo daß der Privat⸗ 
9. ont ſich an geitriger Berliner Börſe abermals um ½ , auf 
"2 (, ermäßigte. 8 
di Gründerprozeßf Wolff. Die erneute Verhandlung gegen 
ie Gründer der Gubener Hutfabrik A.-G., Gebrüder Wolff, wird 
nunmehr am 19. d. M. in Kottbus ſtattfinden. Da gegen das erſte 
Artheil, ſoweit es die Freiſprechung der Angeklagten von mehreren 
Punkten der Anklage verkündete, ein Rechtsmittel nicht eingelegt 
war, ſo kommen nur die Manipulationen der beiden Angeklagten 
bei dem Ankaufe der Grundſtücke von Sack und Leyeune, bezw. bei 
der Preisberechnung derſelben für die Aktiengeſellſchaft zur aber⸗ 
maligen Verhandlung. Außer dem Zeugen Herrn Sack werden nur 
noch einige Sachverſtändige vernommen werden und die Verhand⸗ 


zung dürfte kaum mehr als einen Tag in Anſpruch nehmen. Die 
ertgeidigung führen die Rechtsanwälte Höhmann (Guben) und 
r. Ir. Friedmann (Berlin). 


in Du Verein deutſcher Eiſenhüttenleute. In der am 11. Jan. 
ſich die Gore ſtattfindenden Hauptverſammlung des Vereins wird 
eife ic 5 eBung der Fachberichterſtattungen über die amerikaniſche 
die nördlich en, daß Herr Brauns allgemeine Mittheilungen über 
die Staplfabritune machen wird, und daß Herr R. M. Daelen über 
Herr Hgedicke über ler E. Klein über Hüttenmaſchinenweſen, 
bahnweſen ſprechen werden eninduſtrie und Herr Macco über Eijen- 
Bor in Welthandel und 
Ude der te er 
PIE ! 5 b E 3 7 2 
105 8 Ansarb Zentralverband deutſcher Induſtrieller eine ein⸗ 
von 


wolle 
auch i 
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werden, d 
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gründet werden, und 
breiter dern Zukunft dem i 

baben. den. Vorausſichtlich dürfte die Bank ihren Sitz in Kijew 


N 
1890 wenhlandz Auftenhandel während der 
1 Der Werth 


erſten 10 Monate 
die Höl 5 der eee 
0 dhe von 577 874.000 Rbl. (gegen 632 500 0 

5 aal den . Der Ausfall in der Ausfuhr iſt 
infuhr betrug 81 12 8erenvort von Getreide zurückzuführen. 


ie 
bilanz Rußlands weiſt fine bl. (328 054 0 ae ee Ver⸗ 


41 160 000 Hr wiese erſten 10 
en KUN auf. — 1890 wurden 
8 u fübrt für 71 108 000 Agen ch 458 000 Rbl. 
Verglichen mit dene führt wurden für 35 33900 Rbl. (31 662 000). 
in der Ausfubd ul Auguſt, September 1890 ergiebt der 
Aue weſentliche Steigerung Stillſtand, in der Einfuhr dagegen 
— 0. 
nn 
Landwirlthlchoſtligtes 
A au gichaſtlickes. 
Aut von Frühgemüſen im Freiland. Jedermann, 
welcher er ſeine mätebau beſchäftigt, weiß, daß von der Zeit, in 
einer Arbeit in b dem gt den Markt ee tens 
der heißt die Re em Stade abhängt. Je früher deſto lohnen“ 
die Rapp um allgemeinen. Außer einer geſchützten Lage 
Seht alle Gemüsegarten Gemüſeart von großer Bed ung, denn 
wech nenne ! 0 — eignen ſich in gleichem Maße zur Frühzucht. 
ene WI Feier dine Jem een alien 
Beete überm; eſter Erfurter Zwerg in einem 
Lüßt ſich erigert und Ende Mär 9755 5 e ee ebenſo 
Februar ins Miſengtohl behandeln. Un: 


rühkohlrabi werden 
pflanzt, eben eet geſäet ı „Frühkohlr n 
Karotten N ohl ind Mitte Mil ins freie 


8 freie Q (allerfrühefter Zuckerhut) Möhren und 
Es freie Land eſcet ganzen Winter über wenn kein Schnee liegt, 

rbſen und Ban und mit etwas Kompoſterde gedeckt werden. 
han und im März werben in Blumentöpfen oder Käſten ange⸗ 
NN beſonders die J a freie Land geſetzt. Von Erbſen empfiehlt 
Lallbelm. Radiesche erbſe, unter den Bohnen die Sorte Kaiſer 
and oder i N werden im März breitwürfig ins freie 


oder im Febr — 
Februar ins Miſtbeet geſäet. 


8 8 arktberichte. 
dacht der fie “ Jan. 5 [Amtlicher Bes 
ber Zentral schen Marktpallen-Divertion über den Großhandel in 
Hon ufuhr leb kthalle. Marktlage. Fleiſch. Bei reich⸗ 
poammelfleiſch in baftes Geſchäft. Preise wenig verändert, für 
— abend Hehe ehr! ud. und Geftüger, Mäbige, haft 
7 w na 15 5 1 1 f a 
ebhaft, Geflügel unverändert Niſche Zu en ng, 


s äft lebhaft, Preiſe gut. Butter und Käje. 
EM at en on. Gemäte. Unverändert. Obſt 


11 12 8 887 1 
mmelfleiſch Ia 60—64, —58, 
Bakon 5 do. 45—47 M., ſerbiſches do. — 


d Südfrüchte. Aepfel billiger. 
1 SH . Nindfleiich Ia 6165, IIa 
Lesch Ia 60-70, In 1550 
BB, uf 46—47 M., galiziſches — M. per 50 Kilo. 
1 den 75 85 M., do. ohne 
ſchinten 120.140 M., Speck, ger. 60—75 M. barte 


120—140 M. per 50 Kilo. 


lzenes Fleiſch. Schinken ger. mil 
85 . do hne Knochen 100-110 I. Lachs 


La 
Schlackwurſt 


Butter. Oft u. weſtpreußiſche Ia. 110-114 M., IIa. 105 


dis 108 M., Holſteiner u. Mecklenburg. 
M., hie pommerſche und 


Ia 110—112, do. IIa 105 — 108 
oſenſche Ia. 110-112 M., do. do. 
butter 95—100 M., Landbutter 80 


Ta. 105 — 108 M., geringere Ho 
— M., Galiziſche — M. 
iR Bi, Mothmwlld 0,30 0,40, leichtes Rothwild 042-030) 


ild 0,38—0,55, Rehwild la. do. 0,85—0,95, IIa. do. 
Wüdſchweme 2840 Pf. ver ½ Kg., Kaninchen p. 
Hafen Prima 2,00—2,40 M., junge leichte — M. 

Breslau, 8. Jan., 9%, Uhr Vorm. 
Landzufuhr und e 
Stimmung im Allgemeinen feit. 

Be 880 

ißer 17,90 —18,80— 19, 
2 ae iſt feſter Haltung, 


bezahlt wurde per 100 
16,70 bis 17,10 bis 17,30 


gramm netto 


bis 16,00 Mark, weiße 16,20 bis 17,30 


14,00 bis 15,00 
12,70 bis 13,20 M, feinſter über Notiz bezahlt. — 
angeboten, per 100 Kilogramm 13,00 
— Erbſen vernachläſſigt, per 
bis 16,50 Mark, Viktortia⸗ 
56 1380 D. S Fapinen 
17,50 bis 18, . — 
Kilogramm gelbe 8,30—9,30— 9.80 Mk., 


100 logramm 16,50 
ſchwacher Umſatz, 
blaue 7, 


11.00 12.00 13,00 Mark. 


Schlaglein ſchwacher Umſaß. — 

Aldrin 17,00 bis 19,00 bis 21,50 M. 
e ee e e dee 
a be per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 bis 17,50 M 
Leindotter per 100 Kilogramm 18,50 
Rapskuchen ruhig, 


Mark, emde 12,25 bis 12,50 Mark. — Leinkuchen un⸗ 
betündert per 100 Nilonramm ſchleſſche 15,75 bis 1800 M. 


fremde 13,00—14,50 Mark. — Palmkernkuchen gut behauptet, 
tg er ae 

„rother in feſter Haltung, per ilogr. 32—42— N 
1 9 0 per 50 Kilogrammm 40—55—60—70 M. 
chwediſcher Kleeſamen ſehr feſt, 
50—55—65—75 Mk. — Mehl mehr Kaufluſt, per 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 27,50 bis 28,00 
Mk., Roggen⸗Futtermehl 
M., Weizenkleie per 100 Kilo⸗ 


——— 


per 100 Kilogr. 12,00 bis 12,25 Mark. — 
weißer gut verkäuflich, 
hochfein über Notiz. — © 
= u. 

ogr. e 
Mk., Roggen⸗Hausbacken 26,75—27,25 
per 100 Kilogramm 10,40 10.80 
gramm 9,20—9,60 Mark. 


Vörſen- Telegramme. 
Berlin, 9. Januar. Schlußt⸗Courſe. t. 


nr nun — — 
ie € ril⸗ Mai. 193 251191 50 
anuar . 175 501174 — 


Roggen pr. 
do. 


Matt . 168 25 167 50 

iritus (Nach amtlichen Notirungen.) nen. 
5 do. 20er lolo 8 5 * 48 = 47 80 
do. 7Cer Januar⸗Febr. 47 70 47 50 

do. 70er April⸗Mai 48 10 47 70 

do. 70er Juni⸗Juli. 48 7048 40 

do. 70er AuguſtSeptbr.. 48 90 70 

do, per eee 7 50 67 60 
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of. 491 fandbef. 101 60/101 40 
Pef I Pfandbr. 96 75 96 70 
Poſ. Rentenbriefe 102 3. 12 30 
Poſen Prov. Oblig. 95 — 5 
Oeſtr. Banknoten 177 751178 40 
Oeſtr. Silberrente 8 500 80 75 
Ruſſ. Banknoten 238 25/235 55 
Ruff 4g BdkrPfdbr00 90100 80 


Oſtpr. Südb. E. S. A 85 75 84 75 Inowrazl. Steinſalz 39 30 


ainzLudwighfdtor18 101118 75 timo: 
Ra dto 59 50 58 75 Dux⸗Bodenb. Eiſb A237 25 


Se Kun tsb. 5 109 
Et. r. aa — 
Lombarden 5 59 
e 

e 


talieniſche Rente 92 90 93 25 Elbethalbahn „ „103 101104 — 
Span font 1880 97 —| 96 90 Galtzier „ „92 75 92 75 
dto. zw. Orient. Anl. 77 10 76 50 Schweizer Ctr 65 — 164 75 


dto. Präm.⸗Anl1866162 5016 
Fügt. 1 ton. Au 15 8 18 75 
Türk. 1% konſ. Anl. 

5 tab. B. A —— — — 
158 — 160 
0 . 276 75276 
Dortm St. Pr. L. A. 86 40| 85 90 


7 
andelsgeſell. 161 
kt. 162 


St. 65-75 Pf. 


[Privat⸗Bericht.] 
ngebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 


Angebot feſt, per 100 Kilogramm 
M., gelber 17.80 — 18,70 19,20 15 
ilo⸗ 

Mark. — Gerſte feine 
Dualitäten mehr beachtet, per 100 Bank: BEIDE er 2 
i öher, per 100 Kilogr. 12,40 bis 

— Hafer bei ſchwachem Angebot höher, p 7 
bis 13,50 bis 14,00 M. 
100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 
17,00 bis 18,00 bis 19,00 N 
per 100 
i e ee 

— billiger verkäuflich, per ogramm 

BAD ER. 000 Pick 2 Oellſaaten ſchwacher Umſatz. — 
Schlagleinſaat per 100 

— Winterraps per 

interrübſen per 100 
Hanfſamen ſtärker 


bis 19,50 bis 20.50 M. — 
er 100 Kilogramm ſchleſ. 12,50 —12,75 


90109 90 
500 59 10 


38 50 
236 50 


501160 10 
50161 10 


Staatsbahn 110 10, Kredit 175 50, Diskonto⸗ 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit) 
vom 7. Januar 1891. 
Weizen Fabrikate 


S1 SSS 


i 17 20 Mehl 00 gelb Band | 13 
eg he 16 2) Be 0 (BriesmedN 10 
if, l. 17 6 uttermehl. . . - 
Feb 000 . 4e | 0 | F 
do. 00 weiß Band 113 80 i 
oggen⸗Fabrikate: 
Mehl 0 13 20 Kommißmehl . . [10 | 80 
do. 0/1 12 40 Schrot. 9 60 
do. I. 11 80 Kleie. . 
do. II 7160 h 5 
Gerſten anne ; 1 
ütze Nr. NN 
Graupe Nr. 5 : 1 50 Gru . 
tr le Te RE 8] 
EEE, 14 — | Kodmeßl_. . 10 
8 13 50 Futtermeh . . 5 
5 ir 13 — uchweizengrüße - 16 
do. grobe 1 8 an 


ae g 
; “on gelten pro 50 kg per Caf 
Sal. 8 8680 Entnahmen entſprechend iger 


fi 
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5 Ber mi die 
. Aus der Reichshauptftadt. Zum angeblichen 
Nothſtand in der evangeliſchen Kirche entnehmen 
wir der „Volkszeitung“ folgende Daten über das Einkommen der 
Pfarrſtellen in den Vororten Berlins. Es haben Einkommen die 
Pfarrer in Mariendorf 16290 Mark, Deutſch⸗Wilmersdorf 14 286 
Mark, Groß⸗Lichterfelde 12 708 und 3000 Mark, Schöneberg 9000 
und 5000 Mark, Großbeeren 8476 Mark, Rudow 7269 Ma 
Waltersdorf 6630 Mark, Lichtenrade 6608 Mark, Blankenfelde 607 
Mark, Britz Tempelhof 5507 Mark, Gröben 5264 Mark, Ahrens⸗ 
dorf 5151 Mark, König⸗Wuſterhauſen 5435 Mark, Stahnsdorf 
4900 Mark. — Die hoben Pfarreinkommen ſind die Folge des fal⸗ 
ſchen Syſtems, die Pfarrſtellen aus dem Ertrage eines Landbeſitzes 
der Kirche beſonders zu dotiren derart, daß mit den ſteigenden 
Pachten oder mit den großen Veräußerungsgeldern vom Lande die 
Aten wachſen. Das Mißverhältniß in den Finanzen der 
evangeliſchen Kirche, die unzureichenden kirchlichen Mittel in den 
neuen Stadtbezirken Berlins einerſeits und die überreichen kirch⸗ 
lichen Mittel im Innern der Stadt Berlin und in den Vororten 
Berlins beruhen lediglich auf einer falſchen Organiſation der kir 
lichen Verhältniſſe. — Etwa 9000 Arbeiter ſind gegenwärtig 
den Straßen Berlins mit der Beſeitigung der letzt niedergegange⸗ 
nen Schneemaſſen beſchäftigt, von welchen etwa 5000 Mann von 
der Stadt, reſp. der Straßenreinigungs⸗Deputation und Parkver⸗ 
waltung, der Reſt von den Pferdebahngeſellſchaften engagirt ſind. 
— Ueber 1000 Laſtwagen befördern täglich 6000 Fuhren Schnee 
nach den ſtädtiſchen Abladeplätzen und hierfür ſowohl wie für die 
angeſtellten Arbeiter hat die Stadt täglich etwa 24000 Mark zu 
bezahlen. Der letzte größere Schneefall vor Weihnachten hat der 
Stadt an 160 000 Mark gekoſtet, und wenn diesmal Regen und 
Sonne nicht bald zu Hilfe kommen, wird die Fortſchaffung der 
Seinen in den Straßen liegenden enormen Schneemaſſen den 
tadtſäckel um etwa 250 000 Mark erleichtern. f 

Ein Bayeriſcher Reiſender, der erfüllt tft von den Erin⸗ 
nerungen, welche Lola Montez in der Geſchichte ſeines Vater⸗ 
landes Sten Pak hat das Grab der berühmten (oder beſſer: 
berüchtigten) Ballerine im Kirchhofe von Greenwod zu Newyork 
beſucht. Der Grabſtein iſt vollſtändig verwittert; das auf dem 
Grabhügel wuchernde Geſtrüpp verdeckt ihn faſt gänzlich. Die 
kaum mehr leſerliche Inſchrift darauf lautet: „Gewidmet dem An⸗ 
denken an Eliſa Gilbert.“ Niemand würde ahnen, daß in dieſem 
vernachläſſigten Grabe die Aſche der Tochter des ſchottiſchen O 

iers Gilbert ruht, welche unter dem Namen Lola Montez ſpanſſche 
-änzerin wurde, für welche jo mancher Edelmann ſein Leben in 
die Schanze ſchlug und die gls Geliebte des Königs Ludwig von 
Bayern, von dieſem zur Gräfin von Lansfeld erhoben, eine 8 
liche Revolution in München heraufbeſchwor, nach welcher fie es 
durchſetzte, daß die Münchener Univerſität auf ein volles Jahr 
Pete wurde, während ſie ſelbſt in Europa und Amerika als 

efreierin von der klerikalen Tyrannei gefeiert ward. Und all das 
ſchlummert weltvergeſſen unter dieſem verwitterten Leichenſtein . 

Ueber die Heldenthaten antiſemitiſcher Korpsſtuden⸗ 
ten ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“ aus Worms: Wie allwöchent⸗ 
lich, hielten auch am vergangenen Sonnabend die hier anweſenden 
Korpsſtudenten in Anweſenheit ihrer alten Herren — unter die ſen 
die Herren Oberbürgermeiſter Küchler und Kreisrath Gros — 
im Feſthaus einen „S. C.⸗ Abend“ ab. Zu gleicher Zeit fand in 
dem großen Saale deſſelben Lokals das Kränzchen einer Tanzſtunden⸗ 
Geſellſchaft, zu der hauptſächlich Juden gehören, ſtatt. Von Anfang 
an hatten ſchon die Herren Studirenden verſucht, die Geſellſchaft 
der Tanzenden zu ſtören, waren jedoch von ihren alten Herren 
davon abgehalten worden. Sobald fie ſich aber in vorgerückter 
Nachtſtunde allein ſahen, ließen ſie ſich nicht mehr zurückhalten 
ſondern beſudelten einen älteren Herrn, der zu der Der 
ſchaft gehörte, auf die gemeinſte und brutalſte Art. Der Ange⸗ 
griffene konnte ſich nur mit Mühe in ein Zimmer retten, wo 
mehrere ältere Herren gemüthlich beim Spielchen ſaßen. Aber 
auch dahin folgten ihm die Zudringlichen unter Führung zweier 
Wormſer Bürgerſöhne. Nach 5 unverſchämten Aeußerungen 
griffen die jungen Leute mit dem Rufe: „Jetzt aber mal drauf, 
auf die Judde!“ die nichtsahnenden Herren an. Es entwickelte fi 
eine Schlägerei, deren Reſultat war, daß ein hieſiger hochange⸗ 
ſehener Bürger und ein Kommis aus mehreren Kopfwunden ſtark 
blutend von einem herbeigerufenen ge verbunden werden mußten. 
Die Geſchichte wird ein gerichtliches Nachſpiel finden. 

+ Die franzöſiſche Regierung wird wahrſcheinlich von der 
Stadt Perpignan — verklagt werden, und zwar aus 
1 58 Anlaß: Als die Cholera in Spanien herrſchte, ertheilte 

er franzöſiſche Miniſter des Innern den an der Grenze gelegenen 
Gemeinden den Befehl, jeden von Spanien kommenden Reiſenden 
drei Tage lang ärztlich zu überwachen. Perpignan ſieht ſich in 
Folge deſſen einer ärztlichen Rechnung von 18 000 Fr. gegenüber, 
welche der Gemeinderath dem Miniſterium des Innern zur Be⸗ 
ahlung einſandte. Der Miniſter hat dar auf 1000 Fr. geboten. 
Der Gemeinderath gedenkt aber nicht einen Heller in der Sache 
zu zahlen und event. zur Klage zu ſchreiten. 

* Markenlecker geſucht. In einer Sonnabend-Nummer der 
„Barm. Ztg.“ findet ſich aus Anlaß des neuen Geſetzes über In⸗ 
baliditätsverſicherung folgendes Inſerat: „Von einem 
größeren Fabrikgeſchäft wird ein Markenlecker zum ſofortigen Ein⸗ 
tritt geſucht. Geeignete Bewerber wollen unter Beilegung von 

ähigkeitszeugniſſen ihre sh ſchriftlich sub J. N. an die 
pedition dieſer Zeitung gelangen laſſen.“ 

* Ein Tabakfabrikant hatte vor einiger Zeit einen Preis 
auf ein deutſches Erſatzwort für e e ua — 
9 1 Erachtens ſehr überflüſſiger Weiſe. Er hat jetzt aber doch 
ſelbſt von der „Rauchrolle“ abgeſehen und das eingebürgerte alte 
Wort beibehalten, nur daß er ein beſſerer deutſcher Patriot zu fein 
bie e wenn er hinfüro „Zigarre“ ſchreibt. Dafür hat er nun, wie 
ie Zeitſchrift des Allg. Deutſchen Sprachvereins mittheilt, in nach⸗ 
ahmenswerther Weiſe die fremdländiſchen Bezeichnungen ſeiner Zi⸗ 
garren durch deutſche Namen erſetzt, und zwar gebraucht derſelbe 
deutſche Volksnamen wie Cherusker, Holſaten, Markomannen, Van⸗ 
dalen für ſeine Zigarren, deutſche Flußnamen wie Main, Werra, 
Elbe für die „Zigarillos“ (die der Patriot doch eigentlich Zigärt- 
chen nennen müßte). Wer alſo früher Selene oder Aurora ge⸗ 
raucht hat, greift jetzt zu Neckar oder Moſel, wer Eſpana und 
Euterpe bevorzugt hat, läßt ſich jetzt Alemannen und Herman⸗ 
duren ſchmecken. Nicht weniger als dreißig germaniſche Völker⸗ 
1 —.— kann man auf dieſe Weise rauchend kennen lernen. (Nach⸗ 
ahmenswerth erſcheint auch uns dieſe Neuerung inſoweit, als de 
auf deutſches Rauchkraut beſchränkt wird und dadurch unter Um⸗ 

ſtänden eine wünſchenswerthe Aufklärung giebt). 


Briefkaſten. b 
(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. > 
Fragen — — e = ) Anonyme An 
2 . ogaſen. te 1 gedulden. Es liegen noch 
viele Bücherbeſprechungen vor, welche exit 
druck gelangen können. rſt nach und nach zum Abe 
—— —— — EEE 
Getreide Kümmel in vorzügl. Dual. per / Fl. M. 1,90 
0 


incl. offerirt die Liqueurfabrik von 
Becker & Co., 
272 Breslauerſtr. 22. St. Martin 11. 


— — . r, 


Bekanntmachung. 


Sue. Mit Rückſicht auf die ſchwieri⸗ 
* de unter denen die 
Be. ngen der biejigen Stadt⸗ 

min eruſprech⸗Einrichtung über 
8 Dächer der Häuſer hinweg⸗ 

. gefübrt werden müſſen, iſt es ge⸗ 
* n, die Arbeiten zum An⸗ 
. ſchluſſe neuer Fernſprechſtellen in 
5 einem Zuge auszuführen. 

„ Es ſind deshalb neue Anſchlüſſe 
5 bis ſpäteſtens den 1. März 

9 34 dieſes Jahres mittels des vor⸗ 
5 geſchriebenen Formulars hierher 

anzumelden. Letzteres kann nebſt 

15 den zugehörigen Bedingungen bei 
* dem Kaiſerlichen Telegraphenamte 

* hierſelbſt unentgeltlich in Empfang 
ee. genommen werden. 

Poſen, den 6. Jan. 1891. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 
1 5 Direktor. 
Hubert. 


Senafienichnits-egitr 


n unjerem Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter iſt bei Nr. 5, woſelbſt 
ge die Genoſſenſchaft in Firma 
f „Poſener Credit-Verein, einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
1 ſchränkter Haftpflicht“, mit dem 
Sitze zu Poſen aufgeführt ſteht, 
ufolge Verfügung vom heutigen 

age nachſtehende Eintragung 
bewirkt werden: 

Da die Amtsdauer des Vor⸗ 

ſtandsmitgliedes Jablonski mit 
1 dem 31. Dezember 1890 abge⸗ 
3 laufen iſt, und nachdem die 
9 39 Vorſtandsmitglieder Meyer und 
“ Moegelin ihre Aemter als folche 
zum 31. Dezember 1890 nieder⸗ 
geieat hatten, iſt eine Neuwahl 
es Vorſtandes bewirkt wor⸗ 
den, und hat die Generalver- 
ſammlung vom 16. Dezember 
1890 nachgenannte Perſonen zu 
Mitgliedern des Vorſtandes 
gewählt, und zwar: 

1. den Kaufmann Carl Meyer 

zu Poſen, als Direktor, 
Bi» 2. den Kaſſirer Richard Richter 
ws daſelbſt, als Kaſſirer, 
er 3. den Kaufmann David Simon 
E Jablonski daſelbſt, als Kon⸗ 


troleur. 
* Die Wahl dieſer Vorſtands⸗ 
a. mitglieder hat auf drei Jahre, 
1 vom 1. Januar 1891 ab, ſtatt⸗ 
3 efunden; jedoch mit der im 
4 tatut feſtgeſetzten Maßgabe, daß 
Be. von den Mitgliedern des Vor⸗ 
5 ſtandes alljährlich ein Mitglied 
ausſcheidet und durch Neuwahl 
erſetzt wird. 281 

ofen, den 6. Jauuar 1891. 

önigliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


r * 
Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗ 

Be iſt bei Nr. 1, Volksbank 

in Erin, eingetragene Genoſſen⸗ 

ſchaft mit unbeſchränkter Haft⸗ 

Re pflicht, in Spalte 4 eingetragen: 
— An Stelle des bisherigen 
2 Direktors der Volksbank in 
Exin, eingetragene Genoſſen— 
Schaft mit unbeſchränkter Haft⸗ 
flicht, nämlich des praktiſchen 

rztes Dr. Belakowiez zu Exin, 
iſt der Propſt Romuald Ziöt- 
kowski zu Exin in der General- 
Verſammlung vom 18. März 
1890 zum Direktor gewählt 
worden und hat derſelbe die 
Wahl angenomen. 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 12. Dezember 1890 am 

12. Dezember 1890. (Akten über 

das Genoſſenſchafts-Regiſter 

XVXVI. Seite 25). 

Erin, den 12. Dezember 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


1 Verkäufe e Verpachtungen 1 


Die Räumung. Abfuhr und 
Mutzung des Inhalts der 
Latrinen⸗, Müll, Aſcharuben 
T1ęꝗ0ꝗ. aus den zum Geſchaftsbereich 
2 der Garniſon- Verwaltung ge⸗ 

börigen Kaſernen und ander⸗ 

weiten Gebäuden ſoll durch öffent⸗ 
liche Ausbietung verdungen wer⸗ 

* den. Termin hierzu am Breitan, 
SR den 16. Januar 1891, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, im Bureau 
der unterzeichneten Verwaltung, 

Kanonenplatz 2, woſelbſt auch die 
8 zur Einſicht aus⸗ 
egen. 

Poſeu, den 5. Januar 1891. 


Königl. Garniſon-Berwallung. 


Ein Müh lengrundſtück 


mit 5 Morgen Land, Windmühle 
mit Gebäude. mit guter Kund⸗ 
Lede im Kreiſe Samter belegen, 
ft zu verkaufen. Näheres unter 
K. in der Exped. d. Poſ. Ztg. 


Verdingun 5 


Die Lieferung der zur Unterhaltung nachbenannter Provinzial⸗ 
ate⸗ 


Chauſſeen für das Verwaltungsjahr 1891/92 erforderlichen 
rialien und zwar: 


für die Chauſſee Poſen⸗Owinsk, Mur. Goslin, von 

Station 0 bis Station 19,8 (Bolechowo) 648191 70 
für die Chauſſee e e 

von Station 0 bis Station 36,0 (Wierzyce) . 1062297 90 
für die Chauſſee Schwerſenz⸗Kobelnitz, von Station 

0 bis Station 4,299 20 30 — 
für die Chauſſee Poſen⸗Kurnik⸗Bnin⸗Schrimm, 

von Station 0 bis Station 27,2 (hinter Bnin) | 11811611120 
für die Chauſſee Kurnik⸗Schroda, von Station 6 

bis Station 1300000 57 —— 
für die Chauſſee Schrimm⸗Santomiſchel⸗Schroda, 

von Station 0 bis Station 2A . 748165 — 
für die Chauſſee Oſtrowo⸗Neuſtadt a. W.⸗Schroda⸗ 

Koſtſchin⸗Pudewitz⸗Exin, von Station 65,27 

(vor Neuſtadt a. ) bis Station 119,0 

Duden I ee 
für die Chauſſee Gneſen-Wreſchen-Miloslaw⸗ 

Murzynowo, von Station 12,0 (Babiak) bis 

Station 46,5 (Murzy now) 
9 für die Chauſſee Koſtſchin⸗Wreſchen⸗Strzalkowo, 
von Station 0 (Iwno) bis Station 43,05 
(Landesgrenze) 1323071120 


ſoll im Wege öffentlichen Ausgebots an die Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden, wozu ich Termin au 


Montag, den 20. Januar d. J., Vorm. 10 Uhr. 


9131484345 


480 45 85 


in meinem Amtszimmer, Königsplatz Nr. 1, anberaumt habe. An⸗ d. J 


gebote mit beſtimmter Preisforderung, welche ſich auf jede beliebige 
Lieferungsmenge beziehen können, ſind bis zur angegebenen 
Terminsſtunde ſchriftlich, verſiegelt, poſtfrei und unter Auſſchriſ 
der betreffenden Lieferungsſtrecke an mich einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen, das Verzeichniß der Lieferungs⸗ 
ſtrecken, die Lieferungstermine und der Koſtentarif können hier 
und bei den zuſtändigen Chauſſee-Aufſichtsbeamten eingeſehen 


werden. 
Januar 1891. 


Poſen, den 6. > 
Der Landes⸗Bauinſpektor. 


J. Mascherek. 
Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 
Buchhandlungen vorräthig: 


St a tut 
Juvaliditäts⸗ u. Alters⸗Verſicherungs⸗Auſtalt 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver⸗ 
ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 
Vorllande der Invaliditäts- und Allers⸗Verſicherungs⸗ 
Aanfalt Poſen. 


Preis 1,00 Mark. 


Hofhuchdrucktei W. Decker & Co. (A. Riste)), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


Sehr ſchöne mar. 


Weichsel Meunaagan 


verſendet gegen Nachnahme per 
„ Schock inkl. Faß mit 700 Pf. 
kleine für 400 Pf. 5 

H. Haase in Mewe, Weſtpr. 


A Mieths-Gesüche 
ij f lebend 
Ant er 


Suthe k. Pachtgut liefert, klein mittel und groß, ver⸗ 


v. 1000 — 2000 Mg. v. Johanni er. | jende per Nachnahme a Ctr. 50 


d. H. f. A. v. Drweski & Langner. | M., bei Poſtſendungen a Pfund 
Ein ſtrebſamer Kaufmann, der 7 


55 Pf., ab hier 270 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
ein nicht zu großes aber gang⸗ 


Jacob Joseph, Greifswald a. d. Ostse 
bares 8 
Geſchäft 


Ein Holz⸗, Zimmer⸗ od. Lager⸗ 
platz billig zu verm. Flurſtr. 7. 


Nauf Tausch-» Pacht- 


4 


Eine Rolle iſt billig per ſo⸗ 
fort zu verkaufen Ritterſtraße 
Nr. 34, im Keller. 


( ilial ten. Eventl. onheit iſt ei 
— — 5 enicht 90955 Ftaucuſchönheit il eine 


Zierde. 


Durch den täglichen Gebrauch der 
Lanolin-Schwefelmilch- 


Seife, 
fabrizirt von Bergmann & Co. in 
Dresden, 
erhält man einen zarten, blen⸗ 
dendweißen Teint. Vorräthig 
à Stück 50 Pf. bei R. Barei- 
kowski, S. Otocki & Co., 


Avoth. — 


neigt, eine Vertrauensſtellung zu 
übernehmen. 


Kaution vorhanden. 
Gefl. Offerten unter F. T. 17 
an die Exped. d. Zeitung. 


Agenten verheten. 
Cine Ladeneinrichtung 


für Material-Geſchäft wird zu 
kaufen geſucht. Offerten 8. M. 
Seegall & Zöllner, Poſen. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Sin großes Geſchäftslokal 


am Markte, beſtehend aus 1 Laden 
5 Stuben, Küche, Keller, Boden⸗ 
raum, worin jeit ca. dreißig 
Jahren ein Schnittwaarengeſchäft 
ſich befand, iſt vom 1. April er. 
auf längere Zeit zu verm. bei 


Herrmann Bilak in Yleſchen 


Ein Laden am Markt einer 
röß. Provinzialſtadt, in welchem 
eit vielen Jahren ein Buch⸗ 
handel betrieben wurde, iſt mit 
ſchöner Wohnung per ſofort zu 


vermiethen. Gefällige Offerten 
erbitte unter O. B. an d. Exped. 
d. Zeitung. 49 


Fin Laden 


Waſſerſtr. 26 ſof. zu vermiethen. 

Verſetzungsh. 2 Z. und Küche 
vom 15. Jan. Kl. Gerberſtr. 4 zu v. 
„E. möbl. Z. mit Kab. u. Schreib⸗ 
tiſch z. v. Z. erf. in d. Exp. d Z. 294 
Bergſtr. 6, II. Et 2 Zim. Küche u. 
Zubeh. p. 1. Apr. z. verm. Pr. 450M. 

Ein Geſchäftslokal zu einem 
Barbier⸗Salon oder Blumen⸗ 
geſchäft ſich eignend, zum 1. April 
. J. zu verm. Näh. Mühlen⸗ 

Zum 1. k. Mts. ſucht einz. 
Herr ſep. möbl. Zimmer mögl. 
mit vollſtändiger Penſion, Gefl. 
Adreſſen d. d. Exped. d. Zeitung 
sub. B. 100. 

1 möbl. Zim. ſofoxt zu verm. 

Räume, ſich zu jeder Anlage, 
Fabrik, Lagerräume eignend, 
ſind Obermühlenſtraße 12 zu ver⸗ 
miethen. 

2—3 Zimmer möbl, oder nicht, 
im oberen Stadttheil, parterre, 
oder I. Stock, Front, per 1. April 
geſucht. Offert m. Preisangabe 
an A. Arendt & Co., Ritterſtr. 1 
1 
EEE 

Ein junger Mann, Kauf⸗ 
mann, ſucht per 1. Februar ein 
möbl, Zimmer mit mäßig. 


Venſion, 

bei gebildeter Familie. Er⸗ 
wünſcht Familienanſchluß, jedoch 
nicht unbedingt nothwendi . 
(Oberſtadt bevorzugt.) Gefl. 
Off. erb. unter E. K. 1866 a. 
die Exped. d. Bl. mit Preis- 
angabe. 


e 


Siellen- Angebote, 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
Jaber von S 

cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Arzt geſucht! 

In einer kleinen Stadt der 
Provinz Poſen (gemiſchte, vor⸗ 
wiegend deutſche Bevölkerung), iſt 
die Praxis des 2. Arztes, welcher 
dieſelbe perſönlicher Verhältniſſe 
wegen aufgiebt, zum 1. Februar 
mit vorläufig 1700 M. Fixum 
von einem tüchtigen Arzte zu 
übernehmen. Nähere Auskunft 
sub M, ©. 4500 durch die 
Exped. d. Ztg. 297 


Bekanntmachung. 


Für das hieſige Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuß⸗ Bureau wird zum als⸗ 
baldigen Antritt ein 


Gehilfe 


geſucht, welcher im Expediren ge⸗ 
wandt iſt und ſelbſtän ig arbeiten 
kann. Gehalt bis 1500 M. jähr⸗ 
lich. Meldungen mit Lebenslauf 
und Abſchriften der bisherigen 
Zeugniſſe ſind bis 25. Januar 
d. J. dem Unterzeichneten ein⸗ 
zureichen. 276 

Schroda, den 5. Januar 1891. 

Der Landrath. 


Dr. Tschuschke. 


Einen tüchtigen, unverheir. 


Zuſchneider 
"Behr. Praeger, 
Herren⸗Konfektion. 


Poſen, den 6. Januar 1891. 

Bet der diesſeitigen Verwaltung 
ſind 2 Stellen von Bureau⸗ bezw. 
Kaſſen⸗Aſſiſtenten zu beſetzen. 
Die definitive Anſtellung erfolgt 
nach 9 monatlicher inſormatoriſcher 
Beſchäftigung bezw. Probedienſt⸗ 
leiſtung und nach Ablegung einer 
beſonderen Prüfung. Das An⸗ 
fangsgehalt beträgt einſchließlich 
Wohnungsgeldzuſchuß 1800 Mark 
und ſteigt von 4 zu 4 Jahren um 
je 150 Mark bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 2 700 M. Für die 
Dauer der Probedienſtleiſtung 
wird eine Vergütung von 112,50 M. 
monatlich gewährt. : 

Zivilverſorgungs⸗ A 
werden aufgefordert, ihre - 
werbungen unter Beifügung des 
Zivilverſorgungsſcheines, der Zeug. 
niſſe und eines Lebenslaufes bis 
zum 25. Januar d. J. hierher 
einzureichen. 

Der Magiſtrat. 

An der Dähne'ſchen höh. 
Töchterſchule in Jarotſchin 
iſt zum 1. Febr. oder ſpäter eine 
Stelle für eine Lehrerin zu be⸗ 
ſetzen. Gehalt 750 M. Lebens⸗ 
lauf und Zeugnißabſch. zu BER 
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Einen Lehrling 


mit riss Schulbild., ſuchen unter 
N tigen Bedingungen für fofort 
. 


&J. Kantorowicz. 
Ein Arbeiter, 


welcher mit der Selterwaſſer⸗ 

Fabrikation vertraut iſt, findet 
ſofort Stellung. 

Rothe Apotheke, arkt 37. 


Für die Galanterie⸗ u. 
Luxuswaarenabtheilung 
wird ſofort event. 1. Fe⸗ 
bruar ein tüchtiger 


Verkäufer 


bei hohem Gehalt geſucht. 
Philipp Kun Nachfolger, 
horn. 
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D ulen-Gesucde. 


Ziegler ſucht per 1. April er. 
Stellung. Derſelbe iſt ſowohl mit 
Ringöfen, ſowie mit deutſchen 


Für mein Pußtzgeſchäft in Oefen gut bewand f 
nein ® ch ert. Gefl. Of⸗ 
Faſſon din ſuche ich W e ferten ter R. S. 503 225 
50 5 f 


an den Dirigenten. 


d. Ztg. 


Suche per 15. Januar reſp. 
1. Februar auf einem Gute oder 
in einem Reſtaurant Stellung bei 
einem einzelnen Herrn als 


Wirthſchafterin. 


Maria Dzikowska, Schroda. 


‚eine tüchtige Direckrice, 
die ſelbſtändig arbeiten kann. 
Herm. Müller, vorm. Halpert. 


Für mein Pußgeichäft fuche 
zum ſofortigen Antritt eine 


erite Putzarbeiterin, 


— — 


die auch im Verkauf tüchtig iſt. ne gebildete, alleinitehende 
ittwe, mittlerer Jahre, mit 

R. Neumann, beit. Empfehlungen, im Hausweſen 
Stendal. und feinerer Küche vollſtänd. erf., 


auch als Pflegerin geeignet, ſucht 
bei beſcheidenen Anſprüchen die 
Leitung einer feineren bürger⸗ 
lichen Haushaltung bei älter. 
Herrn oder Dame zu übernehmen. 
Adr. M. M. ©. dieſer Zeitung 
erbeten. 


Per ſofort juche einen jüngeren 
Commis, flotten Expedienten, 
Materialiſt oder Deſtillateur. 

Paul Fischer, Bartholdshof. 
Fur mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche per 1. Februar einen 


tüchtigen Erpedienten. 


W. Ludwig, 


Verkäuferin 


Tüchtige Direktrice für feinen 
Putz wünſcht Stellung per ſofort. 
Offerten in der Exp. O. P. 304 
niederzulegen. 


findet bei uns Stellung. 
Michaelis & Kantorowiez. 


eee 
Zwanzigjähriger Erfol 


Das bis jetzt bekannte, einzig wirklich sichere 

stellung eines Bartes ist Prof. Dr. Modeni’s 
2 Erzeuger. 

Garantie für unbedingten Erfolg inner- 
halb 4 bis 6 Wochen, selbst bei jungen 
Leuten von 17 Jahren. Absolut un- 
schädlich für die Haut. — Diskretester 
Versandt. Flacon 2 M. 50 Pf., Doppel- 
flacon 4 M. Allein echt zu beziehen von $ı 
? Giovanni Borghi in Köln a. R., Eau de 
Cologne- und Parfümerie-Fabrik. 


Eine Plätterin ſucht Beſchäf⸗ 
tiaung in und außer dem Hauſe 
Pauli⸗Kirchſtr. 8 vorn IV. rechts“ 


1 


\ ! 
Mittel zur Her- 
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Lell, Post und Indusriehahnen$ 


% der Firng Fried. Krupp, 
® Gussstahlfabrik in Essen, 
5 

N 

2 


Verkauf für Schlesien und Re- 
gierungsbezirk Posen 


D. Wachtel, Breslau, 


Kaiser Wilhelmstr. 56. 


Proſpekte und Anſchläge gratis. 


> DIE DISCO 
eee 


Während der kalten und 
0 naſſen Jahreszeit ſind meine 
Holzſchuhe mit Lederſohlen 
und Filzfutter, von vorzüg⸗ 
licher Wirkung, da bei Ge⸗ 
brauch dieſer Schuhe der Fuß 
weder naß noch auch verkältet 
werden kann. Illuſtr. Preis⸗ 
liſten gratis und franko. 


— Joseph Hacker. 


— 
Ratibor⸗Neugarten. 
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